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Abreise des Genossen L. I. Breshnew nach Alma-Ata
Am 2. September Ist der Generalsekretär 

des ZK der KPdSU Genosse L. I. Breshnew, 
aus Moskau abgereist, um an der Beratung 
des Partel-und Wlrtschaftsaktlvs Kasachstans 
In Alma-Ata tcllzunehmcn.

Im Flughafen wurde Genosse L. I. Bresh­
new von den Genossen J. W. Andropow, 
V. W. Grischin. A. A. Gromyko. F. D. Kula­
kow, K. T.Masurow, N. V. Podgorny, M. A.

Suslow. D. F, Ustinow. P. N. Dcmltschew. 
M. S. Solomenzew, I. W. Kapitonow. W. I. 
Dolglch. K. F. Katuschew, K. U. Tschernen- 
ko, den Mitgliedern des ZK der KPdSU 
K. W. Russakow, N. A. Tichonow, den Ge­
hilfen des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. L Blatow, W. A. Golikow be­
gleitet.

Zusammen mit L. I. Breshnew sind ab- 
gerelst die Mitglieder des ZK der KPdSU 
G. E. Zukanow, L. M. Samjatin. Mltglledskan- 
dldat des ZK der KPdSU A. M. Alexandrow, 
der stellvertretende Leiter der Landwirt­
schaftlichen Abteilung des ZK der KPdSU 
J. W. Sedych. (TASS)

Ankunft des Genossen L.l. Breshnew in Alma-Ata
Der Generalsekretär des ZK der KPdSU L. L Breshnew Ist am 2. 

September in Alma-Ata cingetroffen.
Im Flughafen empfingen Genossen L I. Breshnew das Mitglied des 

Politbüros des ZK der KPdSU. Erster Sekretär des ZK der KP Kasachstans 
D. A. Kunajew, die Mitglieder des Büros des ZK der KP Kasachstans A. A. 
Askarow, B. A. Aschimow, S. H. Imaschew, A. I. Klimow, A. G. Korkin. 
Sch. K. Kospanow, N. G. Ljaschlschenko, S. B. Nijasbekow, S. A. Smirnow, 
die Mitgliedskandidaten des Büros des ZK der KP Kasachstans K. A. 
Jegisbajew, 1. G. Slashnew, W. T. Schewtschenko, der Minister für Meliora­
tion und Wasserwirtschaft der UdSSR J. J. Alesejewskl, die Ersten Sekretäre 
der Gebietskomitees der KP Kasachstans, die Vorsitzenden der Gebletsvoll-

zugskomltees, die Leiter der Ministerien und Ämter der Republik, Vertreter 
der Öffentlichkeit.

Leonid lljitsch wurden flammendrote Blumensträuße überreicht.

Der ganze Weg aus dem Flughafen in die Stadt war gesäumt von 
Zehntausenden Einwohnern der Hauptstadt Kasachstans, die Leonid lljitsch 
Breshnew herzlich begrüßten. Auf Transparenten—Sprüche zu Ehren der 
Kommunistischen Partei und Ihres Leninschen ZK, warme Begrüßungsworte.

Zusammen mit Genossen L. I. Breshnew sind eingetroffen die Mitglieder 
des ZK der KPdSU G. E. Zukanow, l_ M. Samjatin, Mitgliedskandidat des 
ZK der KPdSU A. M. Alexandrow, der stellvertretende Leiter der landwirt­
schaftlichen Abteilung des ZK der KPdSU J. W. Sedych. (KasTAGJ.

Arbeitssieg
DIE SOWCHOSE UND KOLCHOSE DER GEBIETE 

KOKTSCHETAW UND NORDKASACHSTAN HABEN DEN 
PLAN DER BESCHAFFUNGEN VON HEU UND

WELKSILAGE ÜBERBOTEN

Im Zuge der breiten Entfal­
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs um eine größtmögliche 
Futteranhäufüng haben die Werk­
tätigen der Landwirtschaft Im 
Gebiet Koktschetaw einen gro­
ßen Arbeltsslcg errungen. Bel ei­
nem Plan von 545 000 Tonnen 
Heu wurden 550 600 Tonnen be­
schafft. Es wurden 6 513 Tonnen 
Vitamin- und Grasmehl oder 
130,3 Prozent zum Plan erzeugt, 
284 600 Tonnen Welksilage an­
gelegt. was 188.3 Prozent zum 
Plan ausmacht.
■ Den größten Beitrag zur 
Schaffung eines genügenden Fut- 
fe—orrats Im Gebiet leisteten 
die Wirtschaften der Rayons 
Wolodarskoje. Serenda. Kok­
tschetaw. Kuibyschewski und 
Schtschutschlnsk. Die erzielten

Erfolge sind ein Resultat der 
großen organisatorischen und 
politischen Arbeit der Partei-, 
Sowjet- und Wirtschaftsorgane, 
der hingebungsvollen Arbeit der 
Mechanisatoren. Leiter und Spe­
zialisten der Wirtschaften, der 
grundlegenden Verbesserung der 
Wiesen und Weiden, der Erhö­
hung des Hektarertrags der Fut­
terkulturen, der weitgehenden 
Nutzung der fortschrittlichen 
Technologie und der allseitigen 
Patenhilfe der Kollektive aus 
den Industrie-, Transport-, Bau- 
und anderen Betrieben.

Die Futterbereitstellung wird 
fortgesetzt. Bald wird man mit 
der Beschaffung des Sllofutters 
fertig sein, von dem man bedeu­
tend mehr als geplant vorrätig 
machen will. Es entfaltete sich

der Wettbewerb um das Anle­
gen eines zweijährigen Stroh­
vorrats. All das schafft eine fe­
ste Grundlage für die weitere 
Entwicklung der Tlerzt»«bt und 
die Vergrößerung der Produktion 
und des Verkaufs von tierischen 
Erzeugnissen an den Staat.

Im Zuge der aktiven Beteili­
gung am sozialistischen Wettbe­
werb Überboten die Werktätigen 
der Sowchose und Kolchose au» 
dem Gebiet Nordkasachstan den 
Jahresplan In Beschaffung von 
Heu und Welksilage. Es wurden 
422 000 Tonnen Heu. 408 000 
Welksilage. 11 500 Tonnen Vi­
tamin- und Grasmehl angelegt. 
Im Vergleich zum vorigen Jahr 
wurden um 168 000 Tonnen 
Heu. um 3 500 Tonnen Grasmehl 
und fast fünfmal mehr Welksila­
ge beschafft.

Besonders gut arbeiteten die 
Futterbeschaffer aus den Rayons 
Blschkul. Leninsk), Sergejewka. 
Moskowskl und Tlmlrjasewo. Zur 
Zelt wird die Einbringung der 
Sllofutterkulturen abgeschlossen 
und die Beschaffung von Grob­
futter fortgesetzt.

(KasTAG)

Stoßtempo 
dauert an

In breiter Front werden heute die Erntearbeiten Im Norden unse­
rer Republik geführt. Aus den Wirtschaften der Gebiete Nordkasach­
stan, Koktschetaw und Zellnograd treflen immer häufiger Meldungen 
über die vorfristige Erfüllung des Volkswirtschaftsplans im Verkauf 
von Getreide an den Staat ein. Heute kehren wir wieder zu diesen 
Gebieten zurück, um hier den heißen Kampf um das Getreide zu ver­
folgen.

Ununterbrochen funktioniert 
jtn Kolchos „XXII. Parteitag", 
Gebiet Nordkasachstan das Fließ­
band Feld — Tenne — Annah­
mestelle. 60 Prozent der Ernte­
technik sind mit dem Dreschen 
beschäftigt. 12 000 Zentner Ge­
treide sind bereits auf den Tezi- 
nen gelagert, von hier aus wird 
cs an die Annahmestellen tran^

Rhythmus der Ernte
Die Landwirte der Republik 

dreschen Getreide und Körner- 
lcgumlnosen (ohne Mals) auf dem 
11000 000. Hektar. Inden 
Neulandgebleten Ist über die 
Hälfte der Getreideschläge ge­
mäht. Mit Jedem Tag nimmt 
das Erntetempo zu. Täglich wer­
den über 800 000 Hektar Getrei­
de abgeräumt.

70 und mehr Prozent der 
Ackerfluren sind In den Wirt­
schaften der Gebiete Dshambul. 
Tschlmkent. Taldy-K u r g a n, 
Uralsk, Alma-Ata, Aktjublnsk. Se- 
mlpalatlnsk und Nordkasachstan 
gemäht. 

Der Drusch im Gebiet Karaganda läuft aufyollen Touren. Das 
Wichtigste Ist heute für den Landwirt das Getreide, das so sorgfältig 
gezüchtet wurde, termingemäß und ohne Verluste zu bergen. Tag 
und Nacht fließt das Korn vom Feld zur Annahmestelle.__ Unermüd­
lich arbeiten die Mechanisatoren: die Komblneführcr und die Last­
kraftfahrer. Bet dem guten Wetter leisten die Kombineführer N. 
Prytschkow, F. Iskakow und A. Beger aus dem Sowchos „Kasach­
stan“, Rayon Molodjoshny, bis 1,5—2 Tagessolls.

UNSERE BILDER: Blumen für den Bestmechanisator A. Beger. 
Der Kombineführer N. Prytschkow erfüllt sein Tagessoll zu 180 
Prozent.___________________________________________ _______ _

Fotos: W. Petuchow

portiert. Mit Jedem Tag schwillt 
der Getreldestrom an. der hier­
her. zur Tenne, fließt. Wie uns 
die Parteisekretärin der Wirt­
schaft Valentina Riga mlttellte. 
sind heute unter den Öesten die 
Mechanisatoren der Brigade 
Nr. 1. Das Getreide nimmt hier 
eine Fläche von 4 000 Hektar 
ein. Über die Hälfte dieser Flä­

Viele Wirtschaften und ganze 
Rayons ernten 20 und mehr 
Zentner Je Hektar. In den Sow­
chosen „Dshambulskl“ 1m Ge­
biet Nordkasachstan. „Tscherwon- 
ny“ 1m Gebiet Koktschetaw, 
„Shdanow" Im Gebiet Ostka­
sachstan und anderen beträgt das 
Druschergebnis durchschnittlich 
27—30 Zentner Je Hektar. Die 
meisten Wirtschaften bauen har­
te und starke Welzensorten an.

Ununterbrochen wächst der 
Strom des an den Staat verkauf­
ten Getreides. So nimmt der Ge­
treidespeicher In Kustanal. der 
größte In unserer Republik, 
täglich 12 000 Tonnen Korn an. 

che Ist schon abgemäht, und man 
Ist hier vorwiegend mit dem 
Schwadendrusch beschäftigt.

„Vorbildliche Arbeit leisten 
die erfahrenen Mechanisatoren 
R. Lcmmer. S. Garsen, R. 
Schwarz und viele andere", sagte 
die Parteisekretärin. „Welt über 
die Grenzen der Wirtschaft ver­
breitet sich der gute Ruf der Fa­
miliengruppe Adam. Die drei 
Söhne Jakob. Johann und Stefan 
sowie der Vater Roman steuern 
ihre Mähdrescher durch die Fel­
der des Kolchos, sie mähen, dre­
schen und erzielen dabei die 
höchsten Erfolge. Und da steht 
Ihnen der Vater als Erzieher im­
mer helfend zur Seite."

Fragt man den stellvertreten­
den Leiter der Gebietsverwaltung 
für Landwirtschaft In' Koktsche­
taw Wassili Golub nach einer 
Wirtschaft, die die besten Resul­
tate bei der Ernte aufweist, so 
nennt er vor allem den Sowchos 
Prllschlmskl. Rayon Tschistopo- 
Ije. Führend Im Wettbewerb un­

ausallep

ter den Brigaden des Sowchos 
ist hier die Brigade Nr. 6. gelei­
tet von W. Sacharow. Als ’ Ant­
wort auf das Grußschreiben des 
Genossen L. I. Breshnew an die 
Mechanisatoren des Landes be­
schlossen die Sacharow-Leute das 
elngeschlagene Tempo bis zum 
Abschluß der Ernte nicht zu dros­
seln. Diesem Aufruf des Best- 
mechanlsators folgten seine Kol­
legen P. Roshinzew. A. Kuro­
tschkin, W. Nlkolajuk und ande­
re.

Im Gebiet Zellnograd ist der 
Drusch ebenfalls In vollem Gan­
ge. In den Staatsspeicher sind 
bereits’ 21.5 Millionen Pud Ge­
treide geschüttet. .

Das Stoßtempo bei der Ernte 
dauert an. Die Getreidebauern 
der Republik sind bestrebt, jedes 
Körnchen zu bergen, die Ernte 
termingerecht abzuschlleßcn und 
einen möglichst hohen Beitrag 
zur Kasachstaner Milliarde zu 
leisten.

Pressedienst der „Freundschojt"

tass-fernsc hkeiber
■MmeldetMH

NEW YORK. Die Kommunisti­
sche Partei der USA hat schar­

fen Protest gegen den diskriminatori- 
schen Beschüß der Bundeswahlkom­
mission erhoben, wonach nur die 
Präsidentschaftskandidaten der bei­
den bürgerlichen Parteien, der Re­
publikanischen und der Demokrati­
schen, an der Wahldiskussion im 
Fernsehen teilnehmen dürfen.

VL/ASHINGTON. In der USA-Melro-
*• pole ist ein neuer politischer 

Skandal ausgebrochen: diesmal han­
delt es sich um Korruption 'und 
Amlmißbrauch in den höchsten Glie­

Das Winterfeld 
wird erweitert

Die Landwirte des Gebiets 
Taldy-Kurgan ermitteln nach 
dem Beispiel der Landwirte aus 
Wolgograd Reserven der Ver­
größerung der Saatflächen für 
die Wlnterkulturtjn. Hier wer­
den die Erfahrungen der Kolcho­
se „XXII. Parteitag". „Thäl­
mann". „Komintern". „Krupska­
ja". der Sowchose „Karatschok". 
’.Kapalskl” und anderer weitge­
hend ausgewertet, die davon zeu­
gen. daß die hochproduktiven 
Sorten „Besostala-1". „Mlronow- 
skala-808" und „Dneprowska- 
Ja-521” bei E'nhaltung aller 
agrotechnischen Forderungen 40 
—60 Zentner Getreide Je Hektar 
ergeben, was die Ernte des Som­
merweizens 2—3mal übertrifft.

Die Wirtschaften des Gebiets 
beschlossen, das Winterfeld auf 
300 000 Hektar zu bringen, dar­
unter auf Bewässerungsländerel­
en — auf 72 500, und sie legen 
die Grundlage für die Ernte des 
zweiten Jahres des zehnten Plan­
jahrfünfts. (KasTAG)

Einmütige 
Unterstützung

Der neue Stockholmer Appell 
•fand einmütige Unterstützung, 
bei den Werktätigen Kasach­
stans. Fast die ganze erwachsene 
Bevölkerung der Republik — 8 
Millionen 400 000 Bürger — ha­
ben den Aufruf des Weltfriedens­
rats unterzeichnet

„Die Kampagne für das Eln- 
stellen des Wettrüstens, für die 
Abrüstung verläuft auf hohem 
Ideologisch-politischem Niveau", 
sagt der Vorsitzende des Kasa­
chischen Frieden sko m 11 e e s, 
N. U. Basanow, „Auf Versamm­
lungen und Meetings, die dem 
Sammeln von Unterschriften un­
ter dem Appell gewidmet sind, 
demonstrieren die Werktätigen 
Ihre einmütige Billigung des 
vom XXV. Parteitag der KPdSU 
angenommenen Programms des 
weiteren Kampfes für Frieden 
und Internationale Zusammenar­
beit. für Freiheit und Unabhän­
gigkeit der Völker." (KasTAG)

derungen des Bundeskriminalamtos 
(FBI).

Wie der Pressesekretär des Wei­
ßen Hauses Ronald Hessen mittcilte, 
hat Präsident Ford dbn Justizminister 
angewiesen, ihm umgehend einen 
Bericht über das „Vorgehen des 
FBI-Direktors Clarence Kelley" vor­
zulegen. Das Weiße Haus bestätigte, 
daß diese Anfrage des Präsidenten 
auf die in der Presse erhobenen 
Beschuldigungen, der FBI-Leiter ha­
be Beslechungsgelder angenommen 
und auf endare Welse Gesetze ge­
brochen, zurückzuführen.

OSLO. Eine internationale wis­
senschaftliche Konferenz im 

Rahmen der Ernihrungs- und Land- 
wirtschaftsorganisalion der UNO 
(FAO) über den Schutz der Meeres­
säugetiere ist in Bergen eröffnet 
worden. Ihr Hauptthema ist der 
Schutz der Wale.

An der Konferenz, die bis zum 9. 
September dauert, nehmen etwa 250 
Experten teiL

Hohe Auszeichnung 
der Heimat

ERLASS
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

ÜBER DIE AUSZEICHNUNG DES HELDEN DER 
SOWJETUNION. RAUMFLIEGERS DER UdSSR, GENOSSEN

B. V. WOLYNOW MIT DEM LENINORDEN UND DER 
ZWEITEN MEDAILLE „GOLDENER STERN"

Für die erfolgreiche Ausführung des Dauerflugs mit der wissen­
schaftlichen Orbitalstation Salut 5 und dem Transportschiff Sojus 21 
und den dabei bekundeten Mut und Heroismus wird der Held der 
Sowjetunion, Raumflieger der UdSSR, Genosse Wolynow. Boris Va- 
lentlnowltsch. mit dem Lenlnorden und der zweiten Medaille „Gol­
dener Stern" ausgezeichnet.

In Würdigung der Großtat des Helden der Sowjetunion. Genossen 
B. V. Wolynow, Ist In seiner Heimat seine Bronzebüste aufzustellen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
N.PODGORNY

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE

Moskau, Kreml.
1. September 1976

des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

ÜBER DIE VERLEIHUNG DES TITELS „HELD DER 
SOWJETUNION" AN DEN RAUMFLIEGER GENOSSEN 

V. M. SHOLOBOW

Für die erfolgreiche Ausführung des Dauerflugs mit der wis­
senschaftlichen Orbitalstation Salut 5 und dem Transportschiff Sojus 
21 und den dabei bekundeten Mut und Heroismus wird dem Raum­
piloten, Genossen Sholobow, Vitali Mlchallowltsch, der Titel. „Held 
der Sowjetunion" mit Einhändigung des Lcnlnordens und der Medail­
le. „Goldener Stern" verliehen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
N.PODGORNY

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSRM.GEORGADSE
Moskau. Kreml.

1. September 1976

ERLASS
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

UBER DIE VERLEIHUNG DES TITELS RAUMFLIEGER 
DER UdSSR AN GENOSSEN V. M. SHOLOBOW

Für die Ausführung des Raumflugs mit der wissenschaftlichen 
Orbitalstation Salut 5 und dem Transportschiff Sojus 21 wird an Ge­
nossen Sholobow. Vitali Mlchallowltsch. der Titel „Raumflieger der 
UdSSR" verliehen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
N. PODGORNY

Sekretär des Präsld.ums des Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEOKGAUbb

Moskau. Kreml.
1. September 1976

LAGOS. Dio nigerianische Re­
gierung hat die Verarbeitung 

landwirtschaftlicher Rohstoffe, der 
zweitwichtigsten Wirtschaftszweig 
des Landes nach der Erdölindustrie, 
unter staatliche Kontrolle gestellt.

Wie der Bundeskommissar für 
Angelegenheiten der Genossen­
schaften und der Versorgung, Umo- 
rj Mulallab, mitteille, hat die Regie­
rung ein Programm für die Moderni­
sierung der Betriebe zur Verarbei­
tung von Kakao, Kaffee, Reis, Baum­
wolle und anderen Erzeugnissen der 
Landwirtschaft ausgearbeilet. Man 
wolle die Effektivität der Betriebe 
steigern und die Verluste an wert­
vollen Rohstoffen verringern.

DARESSALAM. Die sogenannte 
verfassungsgebende Konfe­

renz in Windhoek über die künftige 
Ordnung Namibias verfolgt den 
Zweck, die SWAPO, von der Be­
völkerung zu isolieren und von der 
Lösung des Namibia-Problems aus­
zuschließen, hat der UNO-Kom- 
missar für Namibia, Sean Macbride, 
in Daressalam erklärt. Macbride 

warf dem südafrikanischen Rassi- 
stonregime vor, durch Heraufbe­
schwörung eines Konflikts zwischen 
afrikanischen Stämmen, eine Bürger­
kriegssituation in Namibia schaffen 
zu wollen. So soll der Hauptgegen­
salz zwischen der weißen Minder­
heit und der afrikanischen Bevölke­
rung vertuscht werden.

HANOI. Der ständige Beobach­
ter der SR Vietnam bei der 

UNO, Botschafter Dinh da Thi, hat 
an die Weltgemeinschaft der Na­
tionen den Appell gerichtet, die 
Aufnahme der Sozialistischen Re­
publik Vietnam in die UNO zu er­
möglichen.

ausallep

tass-femschreibei-
■Mimeldet M
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Die Schule im 10. Planjahrfünft
Faßt man die Ergebnisse der 

Entwicklung der Schulbildung na 
neunten Planjahrfünft zusammen, 
so sind dabei folgende Wesenszü­
ge qualitativer Veränderungen 
herauszustellen: Die dem Volks- 
blldungswesen vom XXIV. Par 
teltag der KPdSU gestellte 
Hauptaufgabe wurde erfüllt. In 
der UdSSR wurde 1m wesentli­
chen der Übergang zur allgemei­
nen Mittelschulbildung abge­
schlossen und das Lehrprogramm 
wesentlich modernisiert. Das Ni­
veau der Lehr- und Erziehungs­
arbeit hat sich erhöht, die Quali­
fikation des Lehrkörpers an all­
gemeinbildenden Schulen Ist be­
trächtlich gestiegen. Es wurden 
verschiedene Wege und Formen 
zur Erlangung allgemeiner Mit­
telschulbildung herausgcarbeltct. 
Größere Entwicklung erfuhr die 
Schulbildung auf dem Lande. Ju 
der allgemeinbildenden Schule 
wurde effektiver das Problem der 
Arbeitserziehung gelöst.

Der XXV. Parteitag der 
KPdSU legte die Hauptrichtun­
gen der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR In den 
Jahren 1976—1980 fest. Ver­
gegenwärtigen wir uns einmal 
das Volksbildungswesen Im zehn­
ten Planjahrfünft und seine 
Grenzen, die es bis 1930 errei­
chen soll.

Im vorigen Jahr setzten Im 
Landesdurchschnitt etwa 97 Pro­
zent der Abgänger der Achtklas­
senschule den Unterricht ap ver­
schiedenen Berufs- und Facnschu- 
len (ort. Unsere Aufgabe Im 
zehnten Planjahrfünft besteht da­
rin. alle Jugendlichen ohne 
abgeschlossene Mittelschulbil­
dung durch das System verschie­
denartiger Mittelschuleinrichtun­
gen zu erfassen.

Im Jahre 1975 erhielten 83 
Prozent der Jugendlichen eine 
abgeschlossene Mittelschulbil­
dung. Diese Zahl soll sich 19d0 
auf 95—97 Prozent erhöhen. 
Wir vertreten den Standpunkt: 
Jeder ins aktive Berufsleben tre­
tende Jugendliche muß eine aü- 
liaben. Aller Voraussicht nach 
wird die allgemeinbildende Schu­
le ihre führende Stellung Im 
System der Bildungseinrichtun­
gen belbehaltcn. Im Jahre 1960 
werden von den Schülern ohne ab­
geschlossene Mittelschulbildung 
über 67 Prozent an allgemein­
bildenden Schulen. 21—23 Pro­
zent an Berufsschulen und rund 8

Die Initiative der Schäfer aus Tschubartau wurde Im Gebiet Ze- 
llnograd weitgehend unterstützt. Allerorts werden Komsomolzen- und 
Jugendschäferbrigaden gebildet. Solche Brigaden werden auch im 
Sowchos „Sary-Usen". Rayon Kurgaldshlno, gegründet. Das zweite 
Jahr arbeitet ln der Wirtschaft die Brigade „Daulpas", die schon gu­
te Leistungen aufzuweisen hat — sie hat 105 Lämmer von 100 Mut­
terschafen erhalten. In diesem Jahr begann eine weitere Komsomol­
zen- und Jugendbrigade — „Arman" — zu arbeiten.

UNSER BILD: Der Einrichter K. Mussabajew macht die Schäfer 
mit dem Aufbau der Maschine für Schafschur bekannt.

Foto: B. Bachmutski

Kollektivismus
großgeschrieben

Der Lokführer Kommunist 
Viktor Rösner kam . etwas auf­
geregt ins Parteibüro der Trans­
port- und Reparaturabtellung der 
Grube „Sokurskaja".

„Na, Viktor, was Ist denn los. 
du bist Ja so blaß", empfing Ihn 
der Parteisekretär Heinz Wie-

Rösner unterdrückte seinen 
Arger und erzählte Wiener über 
den Vorfall im Grubenbau 
(Rösner Ist Vorsitzender der
Gruppe für Volkskontrolle der 
Abteilung, und hat der Mißwirt­
schaft oder Unordnung gegen­
über ein scharfes Auge). Die 
Grubenbauarbeiter hätten wlo 
dereinmal die Entladung der 
Wagen mit Materialien für die 
Abbaustollen in die Länge ge­
zogen. Überhaupt wäte es an der 
Zelt, darüber zu sprechen. Auch 
bei ihnen, in der Transportab­
teilung gäbe es Mängel.

„Weiß der Kuckuck, was sich 
die Menschen nur denken. Und 
das Jetzt, Wo die Grube über­
planmäßig Kohle liefern will", 
sagte Wiener und versprach dem 
Fall „achzugehen. Auf der näch­
sten Parteiversammlung kam es 
dann auch zu einem ernsten Ge- 

I spräch über die Avantgarderolle 
: der Kommunisten In der Produk­
tion, Fast ein Jeder hatte etwas 
auf dem Herzen, was der Sache 
mithelfen konnte. Viktor Ab- 

I roskln, Brigadier der Lokführer 
mußte beichten. Er « wurde einer 

; scharfen Kritik für seine Fahr- 
i lässlgkelt unterworfen. Es sollte 
। ihm eine Lehre sein.

Michail PROKOFJEW,
Minister der Volksbildung der UdSSR, ordentliches Mitglied der Akademie 

der Pädagogischen Wissenschaften der UdSSR, korrespondierendes Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften der UdSSR

Prozent an Fachschulen weiter- 
lcrnen. Immer mehr werden sich 
folgende schon abzelchnendc 
Tendenzen durchsetzen: Inner­
halb des Systems der Berufsaus­
bildung wird die Zahl der Be­
rufsschulen mit Abitur beträcht­
lich zunehmen. An den Fachschu­
len werden mehr Jungen und 
Mädchen mit abgeschlossener Mit­
telschulbildung Immatrikuliert, 
wodurch sich folglich diu Zähl 
der Studierenden mit Achtklas­
senbildung verringern wird.

Im zehnten Planjahrfünft wird 
die materielle Basis der Schulen 
weiter gefestigt. Bis 1980 wer­
den etwa 56 Prozent der Schüler 
In Schulen lernen, die ln den 
letzten 15 Jahren gebaut wurden. 
In den nächsten Jahren soll der 
Unterricht an allen Achtklassen- 
und Mittelschulen auf das Kabi­
nettsystem umgesfellt und mit 
entsprechenden Geräten und di­
daktischen Lehrmitteln ausgestat­
tet sein. Des weiteren Ist eine 
ganze Reihe von Maßnahmen zu 
verwirkliche^. die im Beschluß 
des ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrates der UdSSR über die 
Dorfschule festgelegt wurden. 
Dieser Beschluß hat bereits dazu 
beigetragen, die Dorfschulen be­
deutend zu stabilisieren. Im neun­
ten Planjahrfünft wurden auf 
dem Lande allgemeinbildende 
Schulen mit 4.5 Millionen Plät­
zen ihrer Bestimmung überge­
ben. Im angelaufenen Planjahr­
fünft entstehen weitere neue 
Schulen auf dem Lande.

Im Zeitraum 1976—1980 wer­
den das Volksblldungswcsen un­
gefähr 750 000 Junge Fachkräf­
te (Lehrer und Erzieher) verstär­
ken, die Im Direktstudium päd­
agogische Hoch- und Fachschulen 
absolviert haben. Darüber hinaus 
werden mehr als 200 000 Lehrer 
durch Abend- oder Fernstudium 
ihr Bildungsniveau erhöhen. Da­
durch werden In den Klassen 4 
bis 10 bzw. 11 ausschließlich 
Lehrer mit Hochschulbildung un­
terrichten und es wird sich aucn 
deren Zahl In der Unterstufe be­
trächtlich erhöhen. Zu Recht hält 
man doch die Erziehung der her­
anwachsenden Generation als de.i 
kompliziertesten Bereich mensch­
licher Tätigkeit.

Gewiß, das aufrichtige Ge­
spräch auf Jener Partelversainm- 
lung war nicht sehr angenehm, 
besonders für diejenigen, die 
sich etwas hatten zuschulden 
kommen lassen. Aber alle blie­
ben zufrieden. Ein Jeder begriff, 
daß es sich um die Übererfüllung 
der Planaufgaben handelt, und 
da gibt es keine Kleinigkeiten. 
Aul der nächsten Parteiversamm­
lung konnte mitgeteilt werden, 
daß der angenommene Beschluß 
erfüllt war.

Der Fragenkreis. mH dem sich
die Parteiorganisation der Trans­
port- und Reparaturabteilung 
befaßt, ist weit. Fragen der Pro­
duktion- und Arbeitsdisziplin 
werden hier ständig beachtet. 
Man vergißt auch nicht die Be­
dürfnisse und Belange der Trans­
portarbeiter. Das Wort Kollek­
tivismus wird hier großgeschrie­
ben — gemeinsame Arbeit, ge­
meinsames Studium und Erho­
lung, gemeinsames Ringen um 
Spitzenleistungen in der Pro­
duktion und in der. Behebung 
von Mängeln I und Unterlassun­
gen.

Die Parteiorganisation dieser 
Abteilung zählt zu den besten 
In der Grubenbaüverwaltung. 
Und wenn das Kollektiv der 
Sokurskaja-Grube zum Tag des 
Grubenarbeiters 20 000 Tonnen 
Kohle über den Plan hinaus ge­
liefert hat. so trugen dazu auch 
die Transportarbeiter ihr Scherf- 
leln bei.

Wilhelm SUKUT, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft" 
Saran

Der XXV. Parteitag der 
KPdSU unterstrich die Notwen­
digkeit die Arbeitserziehung und 
Berufslenkung der Jugend im 
allgemeinen und der Schüler lin 
besonderen weiter, zu vervoll­
kommnen. Der Qencralsekreta- 
cies ZK der KPdSU, L. I. 
Breshnew, stellte fest, daß die 
wissenschaftlich-technische Re­
volution der Arbeit einen ande­
ren Charakter als früher verleiht, 
folglich auch der Vorbereitung 
des Menschen auf sie.

Bal der kommunistischen Er­
ziehung der Jugend nimmt die 
Arbeitserziehung elnen wichti­
gen Platz ein. In den letzten Jah­
ren wurden Maßnahmen zu ihrer 
Verbesserung und Vervollkomm­
nung getroffen.

Zu einem festen Bestandteil 
der Dorfschulpraxis sind die vor 
über 20 Jahren entstandenen 
Produktionsbrigaden von Schü­
lern geworden. Sie bereicherten 
die Erfahrungen bei der Erzie­
hung einer kommunistischen Ein­
stellung zur Arbeit und taten 
das Ihre, bei den Schülern ernst­
haftes Interesse und Liebe für ei­
nen landwirtschaftlichen Beruf, 
für die Landarbeit zu erwecken. 
An Schulen unseres Landes wir­
ken erfolgreich über 40 000 sol­
cher Brigaden und 6000 Schul­
försterelen.

In den Städten erfuhren die 
Lehrabteilungen von Betrieben 
und gemeinsame Kombinate meh­
rerer Schulen für polytechnischen 
Unterricht weitere Entwicklung. 
Es sind bereits über 250. Wäh­
rend der Sommerferlcn werden 
für die Mittelschüler 
verschiedenartige Arbeitsgemein­
schaften organisiert. Ein großer 
Anteil etnfällt .auf die sogenann­
ten Lager für aktive gesundheits­
stärkende Arbeit und Erholung, 
wo Arbeit in der Landwirtschaft 
mit Erholung verknüpft wird. Im 
Sommer 1975 verbrachten rund 
9 Millionen Schüler einen Teil 
ihrer Ferien In derartigen Ar­
beitsgemeinschaften.

Erfahrungen haben wir reich­
lich gesammelt. Nunmehr kommt 
es darauf an. die Arbeitserzie­
hung und Berufsberatung nient 
nur ln einzelnen Städten und

t---------------------------------------------- Menschen mit dem Parteibuch

Der Brigadier
Friedrich Ott ist Brigadier der 

Rübenzüchter im Kolchos „Ak- 
kul". Rayon Dshambul. In der 
Wirtschaft achtet man ihn für 
selbstlose Arbeit und hohe Mei­
sterschaft, für seine Kunst, gute 
Ernten bei beliebigen Witte­
rungsverhältnissen zu erzielen.

Der Sommer 1975. Unbarm­
herzige Hitze. Kein Tropfen vom 
Himmel. Die Erde felsenhart, 
trocken. Es war die höchste Zelt, 
aber von Kolmen war noch nichts 
zu sehen. Das Feld wurde ge­
hackt. gelockert. Vergebens. 
Friedrich konnte keine Ruhe fin­
den: Tag und Nacht verbrachte 
er auf dem Acker. Er ging umher, 
prüfte den Boden, suchte nach 
Keimen.

„Wir müssen alles umsäen", 
sprachen die Rübenzüchter unter 
sich. Dasselbe béhauptete man 
auch 1m Kolchosvorstand. Der 
Kommunist Ott stellte sich ganz 
klar vor, welche Folgen die Um­
saat für die Wirtschaft haben 
wird. Ja, welchem Landwirt Ist 
das nicht bekannt! Jeder Tag 
war Goldes wert. Doch nicht um­
sonst verbrachte der Brigadier 
soviel Zeit auf den Feldern. Mit 
seinen Überlegungen und Be­
obachtungen kam er zum Partei­
sekretär.

„Alles wird noch gut sein, 
aber Wasser..., dringend muß 
Wasser sein!" legte er seine Mei­
nung dar und erzählte über den 
teilweise angekeimten Samen. 
Auf einen Regen war kein Ver­
laß. und man beschloß, die Rüben­
felder um Jeden Preis mit 
Wasser zu versorgen. Alle vor­
handenen Mittel wurden zu die­
sem Zweck eingesetzt. Und das 
wichtigste — die Menschen. 
Sie wagten es den Kampf aufzu­
nehmen und haben ihn auch ge­
wonnen. Trotz der Dürre haben

T\ ER Balmagambetow-Sow- 
chos nimmt einen füh­

renden Platz Im Gebiet Ku- 
stanal ein. Obwohl die Haupt­
richtung des Sowchos die 
Viehzucht Ist, wird hier auch die 
Getreideproduktion g r o ß ge- 
schrieben. Mit Getreidekulturen 
bestellt man Jährlich etwa 
25 000 Hektar.

Früher konnten die Getreide­
bauern des Sowchos mit eigenen 
Kräften nicht auskommen, da es 
an Mechanisatoren mangelte. 
Aber Jetzt Ist das Kaderproblem 
gelöst. Viele Sowchosarbelter ab­
solvierten spezielle Lehrgänge 
und wurden Mechanisatoren. Ei­
ne große Anzahl von Jungen und 
Mädchen bezogen die Berufs­
schule Im Rayonzentrum Seml- 
osjornoje, um den Beruf eines 
Traktoristen und eines Komblne- 
fübrers zu meistern. Das Kollek­
tiv des Sowchos Ist Jetzt Imstan­
de, alle Feldarbeiten selbständig 
zu erfüllen.

Im Sowchos gibt es viele vor­

treffliche Mechanisatoren, die 
für die anderen beispielgebend 
sind. Einer von Ihnen Ist dar 
Leiter der Reparaturwerkstatt 
des Sowchos Johann Nagel.

Schon im Jahre 1970 wurde 
dem Kollektiv der Ehrentitel 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit" verliehen. Diesen Ehren­
titel bestätigen die Reparaturar­
beiter Jedes Jahr. Auch Jetzt 
sind sie tüchtig. In der 
Avantgarde der Reparaturarbei­
ter sind solche Genossen wie 
Adolf Scheuer, Nikolai Marin- 
tschuk, Johannes Weber, Alex­
ander Eberhardt. Fuat Sailjajew 
und andere. Alle überholten 
Erntemechanismen verließen die 
Werkstatt In ausgezeichneter 
Qualität

Große Verdienste hat J. Nagel, 
der hier schon 35 Jahre arbeitet.

Rayons, sondern 1m ganzen Land 
gut zu organisieren.

Bel der Berufslenkung muß 
man die Verteilung des SliMiis 
der Schulabsolventen beachten. 
Voraussichtlich werden sich 1980 
— 45—46 Prozent der Jugend­
lichen nach der achten bzw. der 
zehnten Klasse an Berufs- und 
Betrlcbsschulen, 17 Prozent an 
Fachschulen und 9—10 Prozent 
an Hochschulen (Direktstudium) 
welterbllden. Ohne vorhergehen­
de Beruf- oder Fachausbildung 
werden sich 27—29 Prozent der 
Jugendlichen in die Volkswirt­
schaft elnglledern. Sic werden 
dann unmittelbar In der Produk­
tion In Ihrem Tätigkeitsbereich 
beruflich ausgebildet werden. 
Künftighin wird Ihr relativer 
Anteil zuZlckgehen.

Bekanntlich arbeitet ein Groß­
teil der Bevölkerung ln der Sphä­
re der materiellen Produktion. 
Auch die Junge Generation wird 
überwiegend dort anfangen. 
Ebendeshalb ist es äußerst wich­
tig. In der Berufslenkung aut 
die Produktion zu orientieren. 
Die Schule kamt zwar nicht die 
Funktion von spezialisierten Bc- 
rufslehranstaltCn übernehmen, 
doch im Interesse der Erziehung 
der Jugend Ist es dringend er­
forderlich, fundierten theoreti­
schen Unterricht mit zielgerich­
teter Berufsausbildung zu ver­
binden.

Die Erziehung und Formung 
der Schüler ist der allcrschwer- 
ste und komplizierteste Prozeß 
In der praktischen Tätigkeit der 
Schule. Man kann eine ausrei­
chend hohe Bildung besitzen und 
dennoch ein elementar unerzoge­
ner Mensch sein. Unter den heu­
tigen Bedingungen wird daher 
das Zusammenwirken von Schule 
und Elternhaus bei der gemeinsa­
men Erziehung der Jugendlichen 
zu einer außerordentlich wlchtl- 
?en Frage. Häufig wird noch ge­
ragt, wem denn bei der Erzie­

hung die Hauptrolle zukomme — 
der Schule oder dem Elternhaus. 
Mitunter wird auch einfach ver­
sucht, die Verantwortung für die 
Erziehung vom Elternhaus aut 
die Schule und umgekehrt abzu­
schieben. Hierauf gibt es aber 
eine ganz eindeutige Antwort: 

sie die Saat gerettet. Und das 
Ergebnis? Die Brigade von Frled- 
rlcn Ott erntete bis 350 Zentner 
Rüben Je Hektar, bei den 280 
geplanten.

Man fragte Ihn einmal, ob er 
sich auch zu einer anderen Ar­
beit so verhalten würde. Er zuck­
te nur die Achseln. „Aber ein 
Kommunist muß doch überall gut 
arbeiten. Ich bin ein Kommunist 
und kann es nicht anders."

Vor fünfundzwanzig Jahren 
wurde ihm der Brigadierposten 
anvertraut. Vieles hat sich seit­
dem verändert. Auch Ott Ist 
Großmeister seines Berufs ge­
worden.

Aber anfangs mußte der Bri­
gadier auch Mißerfolge hlrneh- 
nien. Die Rübenzüchter gaben 
sich alle Mühe, konnten Jedoch 
den Hektarertrag der Rüben nicht 
über 280 Zentner bringen. Fried­
rich Ott sprach mehrmals darüber 
Im Kolchosvorstand und in den 
Parteiversammlungen: Man muß 
von der Saat des mehrkelmlgen 
Samens Abstand nehmen, well er 
die Technologie viel komplizier­
ter macht, auch die Mineraldün­
ger erfordern eine fachkundige 
Verwendung, das Berieselungs­
system müßte rekonstruiert wer­
den.

Das war damals gar nicht so 
einfach. Aber der Kommunist 
Ott warf die Frage nicht nur auf, 
sondern setzte auch Ihre Ver­
wirklichung durch.

Bald zeigten sich die ersten 
Resultate. 1956 erntete seine 
Brigade bis 400 Zentner Rüben 
Je Hektar. Das war damals eine 
Spitzenleistung. In demselben 
Jahr wurde er Teilnehmer der 
Leistungsschau der Volkswirt­
schaft und erhielt für seine Arbeit 
die große Silbermedaille.

„Jenes Jahr war für unsere 

Ein Sowchos und seine Menschen

für die Erziehung der heranwach- 
senden Generation tragen Im 
gleichen Maße Schule, Eltern­
haus sowie unsere gesamte Öffent­
lichkeit Verantwortung. Dabei 
kommt es darauf an. daß alle die­
se Einfluß ausübenden Kräfte in 
der Erziehung eng Zusammen­
wirken.

Welche Schlußfolgerungen 
sind daraus zu ziehen? Die Rolle 
der Schule, des Scbulkpllcktlvs 
bei der Erziehung der Kinder 
muß erhöht werden. In den ersten 
Lebensjahren des Kindes kommt 
seiner Erziehung Im Kollektiv 
der Vorschuleinrichtungen Immer 
größere Bedeutung zu. Die Schu­
le, die über qualifizierte Fachka­
der von Lehrern und Erziehern 
verfügt, hat die Eltern nicht nur 
theoretisch, sondern auch prak­
tisch mit den Grundlagen der 
Pädagogik vertraut zu machen.

Um die Schule muß sich ein 
Elternaktiv gruppieren, das in 
der Lage ist, auf Eltern mit un­
geregelten Familienverhältnissen 
einzuwirken. Die Erfahrungen 
der Arbeit von Elternbeiräten 
vieler Schulen haben deron 
Zweckmäßigkeit bewiesen.

Ferner steht bevor, das System 
der Internats- und Tagesscnulea 
— Internate bei den Schulen. In­
ternatsschulen. Ganztagesschulen 
bzw. -gruppen u. a. — weiterzu­
entwickeln und zu verbessern. 
Im vorigen Jahr erfaßten derarti­
ge Einrichtungen rund 10 Millio­
nen Schüler oder etwa 27,7 Pro­
zent der Schüler der 1. bis 3. 
Klasse. Im Jahre 1980 wird sich 
diese Zahl voraussichtlich auf 
etwa 13—14 Millionen Schüler 
erhöhen.

Der XXV. Parteitag der 
KPdSU gestaltete sich zu einem 
herausragenden politischen Er­
eignis unserer Gegenwart, zu 
einem Markstein auf dem Wege 
zur Verwirklichung des größten 
Traums der Menschheit — der 
Errichtung der kommunistische! 
Gesellschaft. Für alle sowjeti­
schen Menschen, darunter auch 
für uns Im Volksolldungnwesen 
tätigen, wurden sämtliche Vor­
aussetzungen geschaffen um 
schöpferisch an die Erfüllung der 
uns gestellten Aufgaben zu ge­
hen.

Gekürzt aus „Kultur und Leben".

Brigade ein Wendejahr", erzählt 
Friedrich. „Die Menschen began­
nen an ihre eigenen Kräfte zu 
glauben."

Friedrich studierte gewissen­
haft die Agrotechnlk der Rüben- 
zuchi. knüpfte Verbindungen mit 
den fortschrittlichen Rüben­
züchtern der Republik an.

Von seinen Erfolgen spricht er 
wenig. Was erreicht wurde, das 
Ist das Verdienst des ganzen Kol­
lektivs. Von der Jahrelangen Su­
che nach Mitteln für die Steige­
rung der Fruchtbarkeit, von der 
Genauigkeit, mit welcher er an 
Jedes Problem heranging, könn­
ten nur die schlaflosen Nächte 
erzählen. Im vergangenen Plan- 
Jahrfünft erntete seine Brigade 
Jährlich über 500 Zentner Rüben 
von Jedem der 356 Hektar.

Von den Verdiensten Fried­
rich Otts zeugen beredt solche 
Auszeichnungen wie der Orden 
der Oktoberrevolution, die Jubi­
läumsmedaille „100. Geburtstag 
W. I. Lenins“, die Goldene Me­
daille der Leistungsschau der 
Volskwirtschaft, das Zeichen „Sie­
ger Im sozialistischen Wettbe­
werb" und andere.

„Er ist nicht nur ein ausge­
zeichneter Fachmann“, sprachen 
über Friedrich die Rübenzüchter 
Maria Lysslkowa, Kalken Asi­
mowa, Iwan Plntschuk, Soja 
Chapajewa, Shanat Dawletkulowa 
und andere, mit denen er mehre­
re Jahre zusammen arbeitet, 
„sondern auch ein herzlicher

In diesem Jahr hat sich die 
Brigade von Friedrich Ott ver­
pflichtet, von Jedem Hektar mln- 
denstens 500 Zentner Rüben zu 
ernten.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Mit Recht dient er seinen Kolle­
gen als Vorbild eines Organisa­
tors und guten Arbeiters. Fr 
wurde mit zwei Orden des Roten 
Arbeitsbanners und zahlreichen 
Medaillen ausgezeichnet. Johann 
Nagel trug viel dazu bei, daß die 
Reparaturwerkstatt des Balma- 
gambetow-Sowchos schon seit 
drei Jahren 1m sozialistischen 
Wettbewerb den ersten Platz un­
ter allen Werkstätten des Gebiets 
Kustanal belegt. „Auf solche 
Menschen wie Chef unserer Re 
paraturwerkstatt Genosse Nagel 
sind wir stolz", sagt der Direktor 
des Balmagambetow ■ Sowchos 
P. M. Tschuwllln.

Im Sowchos ist die Patenschaft 
der älteren erfahrenen Mechani­
satoren Uber die Jüngeren weit 
verbreitet. Die Partei- und Ge­
werkschaftsorganisationen des

---------------------------- EILDINFORMATION --------------------------------
Das Wesen des zehnten Planjahrfünfti Ist in der kurzen allumfas­

senden Formel, die von der Partei geprägt wurde, ausgedrückt, — es 
Ist das Planjalirfünft der Qualität und hoher Effektivität Im Namen 
der weiteren Hebung der Ökonomik und des Volkswohlstandes.

(Aus dem Referat des Genossen A. N, Kossygin auf dem XXV. Partei­
tag der KPdSU)

Das Lenin-Wcrk „Elektrotjashmascb" in Charkow erzeugt Turbo- 
nnd Hydrogeneratoren von übergroßer Leistung. ...........

Im ersten Jahr des 10. Planjahrfünfts hat sich das Werkkollektiv 
verpflichtet, Jedes fünfte Erzeugnis mit staatlichem Gütezeichen zu

UNSER BILD: Die Wickler A. Darnostup (links) und W. Sery 
bei der Montage eines mächtigen Generators für das Wasserkraftwerk 
Warzlche (Grusinische SSR).

GEBIET TJUMEN. 
Der Trust „Sapsibelek- 
trosetstrol“ elektrifi­
ziert die erdöl- und gas- 
gewinnenden Gebiete 
Westsibiriens. Das 
Trustkollektiv führt in­
tensiv fortschrittliche 
Methoden beim Bau von 
Strcmleltungen und 
mächtigen Unterstatio­
nen ein. Dabei werden 
sehr oft Hubschrauber 
genutzt. Mit ihrer Hilfe 
werden in der nördli­
chen undurchdringli­
chen Taiga, in Sümpfen 
viele Tonnen schwere 
Masten aufgestellt, Lei­
tungen Installiert. Das 
ermöglicht, die Strom­
leitungen effektiv, in 
gedrängten Terminen 
und, was besonders 
wichtig ist, bei der We- 
gclcsigkelt im Sommer 
zu bauen.

Schon in diesem 
Jahr wird das Überland­
kraftwerk Surgut Ener­
gie an die Erdölbohrbe- 
trlcbe des weit bekann­
ten Samotlor und an 
viele Erdöllagerstätten 
am mittleren Ob liefern.

UNSER BILD: Der 
Hubschrauber MI-3 
bei der Montage der 
Mastsektionen.

ASERBAIDSHANISCHE SSR. E; wird die ELOU-AWT — eine 
leistungsstarke Anlage des Erdölverarbeitungswerks „Wladimir II- 

Jltsch“ In Nowy Baku — für die Innutzungnahme vorbereitet. Alle 
Prozesse der Èrdölverarbeltung werden automatisiert sein. Die wich­
tigsten Ausrüstungen sind schon montiert, und die Bauleute sind 
Jetzt bei der Schlußetappe — sie umwickeln die technologischen Säu­
len mit Rohrleitungen.

Am Bau der Anlage wirken Seite an Seite sowjetische und deut­
sche Spezialisten mit.

UNSER BILD: (von links). Die Brigadiers der Montagearbeiter 
Valerl Gudalow, Sachludit Kudshajew und die deutschen Ingenieure 
Horst Hennig und Uve Niemöüer.

Fotos: TASS

Sowchos sind bestrebt, die nöti­
gen Bedingungen zu schaffen, da­
mit die Arbeitsveteranen, die 
Schrittmacher Im sozialistischen 
Wettbewerb ihre reichen Pro- 
duktlons- und Lebenserfahrun­
gen den Jugendlichen übermit­
teln können, damit kein Jungar­
beiter außerhalb des Blickfelds 
der Alteren bleibe. Davon hän­
gen die künftigen Erfolge in der 
Produktion ab. Bel der vorigen 
Ernte übernahmen 18 erfahrene 
Mechanisatoren die Patenschaft 
über 36 Neulinge. Einer von den 
Paten Ist der ausgezeichnete Me­
chanisator und Rationalisator 
Adolf Scheuer.

In diesem Sowchos lebt und 
arbeitet Adolf Scheuer seit sei­
ner Gründung. Johann Nagel 
war sein Lehrer. Heute Ist Adolf 
Träger der Orden „Oktoberrevo­

lution” und „Ehrenzeichen ‘, 
mehrerer Medaillon.

Adolf Scheuer Ist einer der 
besten Rationalisatoren des Ray 
ons. Seinen Ratlonallsatlonsvor- 
schlügen hat der Sowchos elr.cn 
großen ökonomischen Effekt zu 

’ verdanken. Schon einige Jahre 
Ist er Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb unter den Mechani­
satoren des Sowchos und nimmt 
Im Rayonwettbewerb einen füh­
renden Platz ein. Viele Mechani­
satoren des Sowchos sind seine 
ehemaligen Schüler. Sie alle, 
üben gewissenhaft einen der 
ehrenvollsten Berufe auf dem 
Lande aus — züchten Getreloe.

Johannes REISWIG

Gebiet Kustanal
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In den Brnderländern

Computer leiten 
die Produktion

BUDAPEST. Tn et- 
nem der größten Be­
liebe der ungarischen 
Industrie — im Chemie- 
Kombinat Borsod —
wird der Bau eines neuen elektronischen 
Rechenzentrums abgeschlossen. Mit des­
sen Hilfe wird im Kombinat die Leitung 
komplizierter Produktionsprozesse ver­
wirklicht werden. Die elektronischen
Rechenmaschinen werden genaue Anga­
ben über den Bestand und Verbrauch des 
Rohstoffs gewähren und Rechnung über 
die Arbeitskräfte und den Lohn führen.

Kaum kann man heutzutage einen Zweig 
der ungarischen Volkswirtschaft ohne die 
fügsamen elektronischen Rechenmaschi­
nen finden. Das vor kurzem mit Hilfe von 
Computern durchgeführtc Experiment in 
Leitung der Industrie und des Wohnungs­
baus in Segeda ermöglichte es, die Bau­
materialien rationell zu nutzen und die 
Bautermine zu verkürzen.

Moderner Betrieb
HANOI. In der Sozialistischen Republik 

Vietnam Ist ein weiterer Industriebetrieb 
seiner Bestimmung übergeben worden, 
der mit technischem Beistand der Sowjet­
union errichtet wurde. In Dongan, einer 
Vorstadt von Hanoi, hat ein feierliches 
Zeremoniell der Inbetriebnahme des 
Elektroreparaturwerks stattgefunden. Der 
mit hochmodernen Ausrüstungen aus­
gestattetes Betrieb ist für die

Reparatur von Turbinen, Gen e r a- 
toren, Elektromotoren. Transformatoren 
und anderer Ausrüstungen bestimmt. Das 
ist der erste Betrieb dieses Typs In der 
Republik.

Der stellvertretende Minister für Ener­
giewesen und Kohlelndustrle der SR Viet­
nam Pham Khal hat In seiner Ansprache 
den selbstlosen Einsatz der sowjetischen 
Spezialisten, die an der Errichtung des 
Werks teilnahmen, gewürdigt. Ihre Arbeit, 
betonte der Minister, sei ein lebendiger 
Ausdruck der großen sowjetisch-vietna­
mesischen Freundschaft.

HAVANNA. Es wer­
den Immer wieder neue 
Strecken der Chaus­
see ihrer Bestimmung übergeben, die sich 
über 1 000 Kilometer von Westen nach 
Osten Kubas hlnzleht. Der Bau der Trans­
kuba-Fernverkehrsstraße von Plnar del 
Rio bis Santiago de Cuba, die die wichtig­
sten Industrie- und Agrarzentren des Lan­
des verbinden soll. Ist eines der wichtig­
sten Objekte des ersten Planjahrfünfts 
1976—1980 auf Kuba.

Sechs Brigaden der Straßenbauer, die 
insgesamt 1 200 Personen zählen, errich­

Die Magistralen Kubas
ten die 100 Kilometer lange Strecke der 
Hauptmagistrale in der Provinz Oriente. 
Sie wird das Verwaltungszentrum der Pro- 
wlnz — die Stadt Santiago de Cuba — 
mit der Siedlung BablneJ verbinden. Ne­
ben der umfangreichen Arbeit, und zwar 
der Verlegung der Fahrbahn. die Jetzt 
von den Bauleuten verrichtet wird, steht 
Ihnen bevor, an dieser Strecke vierzehn 
Brücken und eine Reihe anderer Objekte 
zu errichten.

Am 1. September feierte die Menrchheit den 
Wollfriedenjleg, und im Kalender gibt e> keinen 
Tag, der für diese groBangelegte Internationale 
Aktion geeigneter wäre.

Gerade an diesem Tag vor 37 Jahren hatte der 
hitlerfaschlslische „Völkische Beobachter" die 
„offizielle Mitteilung" veröffentlicht, wonach Po­
len am Vorlage angeblich „den Sender der deut­
schen Stadt Gleiwlfz Oberteilen" hätten. Darin 
hieß es, der FOhrer habe beschlossen, „als Ver­
geltungsmaßnahme" der Wehrmacht den Befehl 
zu geben, die polnische Grenze zu Oberschrei­
fen und mit Kampfhandlungen zu beginnen. So 
brach der zweite Weltkrieg aus.

Von der polnischen Stadt Gliwice, wo die Na­
zis diese Provokation als Aggressionsvorwand 
aufgezogen hatten, bis zum tschechischen Dorf 
Slivice, In dessen Nähe am II. Mai 19-15 die letz­
te Schlacht dos zweiten Wellkrieges geschlagen 
wurde, scheint es gar nicht soweit zu sein — alles 
in allem etwas über 300 Kilometer. Wenn man 
aber anders rechnet, so liegen zwischen den 
beiden Ortschaften die langen spchs Krlegsjahre. 
die 50 Millionen Menschenleben kosteten. Dio 
Meilensteine auf diesem Wog waren Stalingrad 
und Warschau, Coventry und Marzabotto, Lidice 
und Chatyn, Kragujovac und Oradour.

Der Krieg hat der Menschheit eine ernste 
Lektion orloilt, und sie hat die nöligen Schlosse 
gazogen. Die Manschen sind sich immer mehr 
dessen bewußt, daß es In den letzten 5 500 Jah­
ren, das heißt etwa vom Ursprung unserer Zi­
vilisation bis Mitte dieses Jahrhunderts, In der 
Well 14 500 große und kle'ne Kriege gegeben 
hat, in denen 3 640 000 000 Menschen den Tod 
fanden. Das ist nur etwas weniger als die heutige 
Erdbevölkerung. Es wurde immer klarer, daß es in 
der Geschichte keinen schrecklicheren Krieg ge­
geben hat, als der vergangene, doch jeder näch­
ste Welfbrand würde ihn noch übertreffen.

Menschheit entscheidet 
über den Frieden

Eben deshalb genoß die Friedensbewegung, 
kaum daß sie entstanden war, gleich die aktive 
Unterstützung der Menschen verschiedenen Al­
fers, ve-schiedcner Hautfarbe, verschiedener Be­
rufe und Glaubensbekenntnisse, verschiedener so­
zialer Zugehörigkeit. Einen allgemein anerkannten 
tiesigen Beitrag leisten zu dieser Bewegung das 
sowjetische Volk, das den Friedenskurs der 
KPdSU verfolgt, die Völker der anderen so­
zialistischen Länder, die das koordinierte außen­
politische Programm des Friedens, der Sicherheit 
und die Zusammenarbeit in die Tal umselzen.

Am Weltfriedenstag wurde die Bedeutung der 
Worte des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshnew, besonders klar, die er am 27, 
November 1975 bei der Entgegennahme der Gol­
denen Joliof-Curi Friedensmedaille sprach: „Heu­
te kann die weltweite Bewegung der Öffentlich­
keit dafür, daß die Erfolge der Entspannung ver­
ankert und in der Entwicklung der mannigfalti­
gen Friedensbeziehungon zwischen den Staaten 
und, was besonders wichtig ist, in konkreten 
Schritten zur Zügelung des Wettrüstens, das die 
Gefahr eines neuen Weltkrieges in sich, birgt, 
materialisiert werden, von unschätzbarer Be­
deutung sein".

Und wieder einmal, wie schon so viele Male 
früher, hat die fortschrittliche Öffentlichkeit die­

sen Appell als Mahnung und Plattform aufge­
nommen. Einen gewaltigen, Immer größeren 
Maßstab nimmt die weltweite Unterschriften­
sammlung für den zweiten Stockholmer Appell. 
In der UdSSR wurde dieses hochwichtige Doku­
ment von Ober 160 Millionen Staatsbürgern un­
terschrieben, die ihre Billigung der Leninschen 
Friedenspolitik der KPdSU und der Sowjetregie­
rung zum Ausdruck brachten. Aus Bulgarien, 
Ungarn, der DDR, Polen, der Tschechoslowakei 
und anderen Ländern wird gemeldet, daß be­
reits viele Millionen Menschen ihre Unterschriften 
unter den Appell gesetzt haben, doch die Unter­
schriftensammlung nimmt an Schwung zu.

Die Unferschriffenaktion wird von freiwilligen 
Spenden zum Friedensfonds begleitet. Moskauer 
Eisenbahner überwiesen etwa 5 000 Rubel, 
zahlreiche bekannte Schriftsteller der Ukraine, 
Georgiens, Belorußlands und anderer Republiken 
der UdSSR haben dem Friedensfonds ihre Hono­
rare übergeben.

Der Krieg darf sich nichf wiederholen — das 
ist die Parole des Weltfriedenstages. Der zweite 
Weltkrieg muß in den Chroniken unseres Plane­
ten als der letzte Krieg der Menschheitsgeschich­
te gelten.

Michail ABELEW

Neuer Aufschwung
bei der Unterschriftensammlung

In der Mongolischen Volksrepublik Ist 
die Unterschriftenaktion für den zweiten 
Stockholmer Appell zu Ende. 786 000 
Mongolen, faktisch die gesamte erwachse­
ne Bevölkerung. hat den Appell, 
das Wettrüsten elnzust eilen und

der Internationalen Entspannung versuch­
ten aber auf Jede Welse, dies zu ver­
hindern. Nur mit der Beendigung des 
Wettrüstens könne der Entspannungspro­
zeß unumkehrbar gemacht werden.

den Entspannungsprozeß unumkehrbar zu 
machen, unterschrieben.

Erklärung der IDFF
Die Internationale Demokratische Frauenfödera­

tion hat den Appell erlassen, den Weltfriedenstag 
In diesem Jahr mit Aktionen für die Vertiefung der 
Politik der Entspannung zu begehen. In 
einer Erklärung der IDFF wird festgestellt, einen 
bedeutenden Beitrag zu diesem Prozeß hätten die 
Vereinbarungen der Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit In Europa, der historische 
Sieg der Völker Indochinas, die Erringung der 
nationalen Unabhängigkeit durch die Völker Gui­
nea-Bissaus. der Kapverdischen Inseln. Mocambi- 
ques und Angolas und der Sturz des faschisti­
schen Regimes In Portugal und Griechenland ge­
leistet. Alle diese Erfolge, heißt es In der Erklä­
rung. seien das Ergebnis des konsequenten Kampfes 
der sozialistischen Länder und anderer demokrati­
scher Fortschrittskräfte. Eine immer größere Rolle 
spielen dabei die Frauen, die aktiv für Frieden und 
Entspannung, für Demokratie. nationale Unab­
hängigkeit und sozialen Fortschritt wirken.

Die Gesellschaft der fortschrittlichen 
Frauen der Türkei hat Im ganzen Land 
mit der Unterschriftensammlung für den 
zweiten Stockholmer Appell begonnen.

Auf einer Pressekonferenz In Ankara 
wurde der Beschluß bekanntgegeben, 
daß erstmalig In der Türkei der 1. Septem­
ber als der Internationalen Friedenstag 
begangen wurde.

Der argentinische Friedensrat hat den 
Beschluß gefaßt, In der nächsten Zelt 
100 000 neue Unterschriften für den 
Stockholmer Appell zu sammeln. Auf ei­
ner Sitzung des Friedensrates würdigten 
zahlreiche Vertreter der argentinischen 
Öffentlichkeit die gewaltige Bedeutung 
des zweiten Stockholmer Appells und er­
örterten den Verlauf der Unterschriften­
aktion.

• Weltweite Unterstützung des Stockhol­
mer Appells
• Friedlicher Aufbau in den sozialisti­
schen Ländern

© Neue Aktionswelle für Vertiefung der 
Entspannungspolitik
® USA vor einer neuen wirtschaftlichen 

Depression

In der Erklärung wird weiter ausgeführt, die 
Feinde des Friedens und der Freiheit versuchten 
mit allen Mitteln, die Friedensbewegung zu torpe­
dieren und betrieben Aufrüstung. Die Rüstungsaus­
gaben der kapitalistischen Länder haben bereits die 
Grenze von 300 Milliarden Dollar überschritten.

Verschärfung des Terrors
Der Friedens- und Solidaritätsrat Gha­

nas hat die ganze erwachsene Bevölkerung 
des Landes aufgerufen, den zweiten Stock­
holmer Appell des Weltfriedensrates zu 
unterzeichnen.

Die Zeitung ..Ghanalan Times" schreibt 
In diesem Zusammenhang, die fortschritt­
lichen Kräfte der Welt, vor allem die 
Sowjetunion und die anderen sozialisti­
schen Staaten, unternehmen größte An­
strengungen. um dem Wettrüsten ein Ende 
zu bereiten. Die Feinde des Friedens und

Die Unterschriftensammlung für den 
zweiten Stockholmer Appell sei eine wich­
tige praktische Maßnahme im Kampf für 
den Frieden, stellt es in einer In Helsin­
ki veröffentlichten Erklärung des Vorsit­
zenden der Kommunistischen Partei Finn­
lands, Saarlncn. fest. Er fordert zur Ver­
stärkung des Kampfes für die Abrüstung 
auf und stellt fest, daß die breiten Kreise 
der Öffentlichkeit Finnlands mit der Un­
terzeichnung des zweiten Stockholmer Ap­
pells die Abrüstung befürworten und ge­
gen Krieg auf treten.

Die faschistische Junta 
Chiles verstärke den Ter­
ror. die chilenische Ge­
heimpolizei und die profa- 
schlstlschen Organisatio­
nen grif f e n zu Im­
mer raffinierteren Gewalt­
methoden. 1m Lande 
herrschten Wirtschaftskri­
se, Hunger und Arbeitslo­
sigkeit. Das hat der finni­
sche Schriftsteller Daniel 
Katz, der mit einer Delega­
tion des Weltbundes der

Demokratls c h e n Jugend I 
(WBDJ) vor kurzem Chile 
bereiste, auf einer Presse­
konferenz In Helsinki er- I 
klärt.

Der Schriftsteller wies 
darauf hin, daß die Junta 
angesichts des nahenden 
dritten Jahrestags des To­
des von Präsident Salva­
dor Allende und des Mi­
litärputsches antifaschisti­
sche Massenaktionen be- i

fürchte. Deshalb würden 
die Verfolgungen noch 
mehr verschärft. würden 
Immer häufiger Verhaftun­
gen vorgenommen und Ge­
walttaten gegenüber Pa­
trioten verübt. Unter Aus­
nutzung der Erfahrungen 
reaktionärer und faschisti­
scher Organisationen an­
derer Länder griffen Agen­
ten der Geheimpolizei 
Menschen direkt auf der 
Straße auf, so daß Me­

mand von den Verwandten 
die Verhaftung bezeugen 
kann. In diesem Falle kön­
ne die Polizei ungehindert 
mit den Verhafteten ab­
rechnen. ohne Ihre Mit­
täterschaft zuzugeben.

Die Delegation sprach 
mit Corvalans Gattin, die 
berichtete, daß Ihr Mann 
ungeachtet der langen 
Haft munter ist. Luis Cor- 
valan sei über die Verschär­
fung des Terrors gegen die 
Vertreter der fortschrittli­
chen Parteien und Gewerk­
schaften zutiefst beunru­
higt.

Notstandsdebatte
im Parlament

in der USA-Stadt Green- 
vlelle hat vor kurzem ein 
Betrieb der französischen 
Gesellschaft Michelin, ei­
nes der größten Autorel­
fenproduzenten der Welt, 
die Produktion aufgenom­
men. Dieses Ereignis hat 
In der USA-Presse einen 
starken Widerhall ausge­
löst: es wurde als ein wel­
keres Beispiel für den 
Druck der westeuropäi­
schen Monopole auf die 
USA aufgefaßt.

Die nationale Planungs­
vereinigung der USA stell­
te vor kurzem mit Besorg­
nis fest: „Die USA stehen 
vor der Perspektive. In 
nächster Zukunft Ihre domi­
nierende Stellung Im Welt­
handel etnzubüßen. Was die 
amerikanische industrielle 
Hegemonie betrifft, so ge­
hört sie bereits der Ver­
gangenheit an".

Der Anteil der USA an 
der Weltproduktion sank 
In den Jahren 1966 bis 
1975 von 51 auf 40 Pro­

Konkurrenzkampf verschärft sich
zent. Der Ante» Westeuro- I 
pas stieg inzwischen von 36 
auf 41 Prozent.

Die Vergrößerung der । 
Konzentration von Pro­
duktion und Kapital In 
Westeuropa und Japan hat 
eine Stärkung der gigan­
tischen Monopolvereinigun­
gen zur Folge, die Jetzt 
offen die USA-Gesell­
schaften herausfordern. Die 
nationale Planungsverelnl- 
(ung der USA führte vor 

urzem eine Untersuchung 
durch, deren Ergebnisse in 
der Walstreet Beunruhi­
gung auslöste. Sie stellte 
fest: „Die amerikanischen 
Gesellschaften treten die 
Führung an die westeuro­
päischen und Japanischen 
Geselschaften In solchen 
Produktionszweigen wie 
Maschinen- und Bergbau, 
Stahlerzeugung, Chemie-

und Textilindustrie ab".
Dominierten beispielswei­

se 1960 sechs USA-Kon­
zerne auf dem kapitalisti­
schen Weltmarkt für che­
mische Artikel, so haben 
sie bis 1975 Ihre führen­
de Stellung an westdeut­
sche Monopole verloren. In 
der Hüttenindustrie wurden 
die amerikanischen Kon­
kurrenten bis 1975 von 
Japanischen, westdeutschen 
und britischen Gesellschaf­
ten zurückgedrängt. Ein 
solches Bild Ist auch In 
zahlreichen anderen In­
dustriezweigen zu beobach­
ten.

Die USA-Konzerne sehen 
sich gezwungen. Ihre Po­
sitionen auch hinsichtlich 
der Kapitalanlagen zu räu­
men. In den letzten Jahren 
Ist das Zuwachstempo der 
USA-Investitionen 1m Aus­

land gesunken. Stiegen sie 
1975 um zwölf Prozent, so 
beträgt die Zunahme in 
diesem Jahr nur fünf Pro­
zent und |m nächsten vor­
aussichtlich nur vier. Die 
Weigerung der 
Seilschaften. Ihre ---------
tlon Im Ausland zu erwei­
tern. Ist In erheblichem Ma­
ße auf Ihre Angst vor den 
wachsenden Kampfaktionen 
der Arbeiterklasse, vor der 
nationalen Befreiungsbe­
wegung und vor den Forde­
rungen nach Nationalisie­
rung der Filialen der USA- 
Gesellschaften In der drit­
ten Welt zurückzuführen. 
Von beträchtlichem Belang 
Ist aber auch der Um­
stand, daß die westeuropäi­
schen und Japanischen Ge­
sellschaften die USA-Kon­
kurrenten aus deren tradl-

USA-Ge- 
Produk-

tlonellen Anlagensphären 
verdrängen.

Dieser Kampf ist heute 
in ein neues Stadium ge­
treten und tobt Jetzt auf 
dem Territorium der USA 
selbst. Allein In den letz­
ten drei Jahren haben sich 
die ausländischen Privat­
investitionen In den USA 
etwa verdoppelt und be­
laufen sich jetzt auf 32 
Milliarden Dollar.

Ausländische Ges e 11- 
schaften nutzten die Dollar­
abwertung aus. die zur Er­
höhung der Importwaren­
preise In den USA und zur 
wachsenden Kaufkraft aus­
ländischer Währungen un­
mittelbar auf dem USA- 
Markt geführt hat. Sie 
sehen einen Vorteil darin, 
die Produktion auf das Ter­
ritorium der USA zu verle­
gen, um den durch hohe

Zollbarrieren geschützten 
Markt zu erobern. Nach 
Angaben der USA-Presse 
stehen heute sieben bis acht 
Prozent der Produktions­
kapazitäten der USA un­
ter ausländischer Kontrolle. 
In einigen wichtigen In­
dustriezweigen. so in der 
Chemieindustrie. Im elekt­
rotechnischen und Im all­
gemeinen Maschinenbau so­
wie in der Nichteisen-Me­
tallurgie entfallen auf die 
dem ausländischen Kanltal 
gehörenden Betriebe 20 bis 
30 Prozent der Erzeugnls-

Die USA-Gesellschaften 
zeigen sich gegenüber dem 
ausländischen Kapitalzu­
strom vorläufig tolerant 
und hoffen, so Ihre Produk­
tionsbasis zu festigen und 
den Boden für einen1 neuen 
Angriff auf die Positionen 
Ihrer Konkurrenten auf den 
Weltmärkten vorzubereiten. 
Aber auch Ihre Konkurren­
ten rüsten zu neuen Kämp­
fen.

Irrweg nach einer Lehrstelle BRD: Fakten 
und Hintergründe

Kongreß 
eröffnet

Der 18. Kongreß der Vereinig­
ten Hüttenarbeltergewerkschaft, 
der größten Gliederung von AFL- 
CIO, Ist in Las Vegas 
eröffnet worden.

Die Unzufriedenheit 
wcrkschaftsmltglleder 
opportunistischen Kurs 
werkschaftstührung 
scharfe Auseinandersetzungen auf 
dem Kongreß, dem über zehn 
Resolutionsentwürfe vorliegen.

(Nevada)

der Ge­
rn» dem
der Gc- 

verh e I ß t

Das Irische Parlament begann 
mit der Debatte zum Regie­
rungsbeschluß über die Verhän­
gung des Ausnahmezustandes. 
Die Regierung will dem Parla­
ment eine Vorlage über „Son­
dervollmachten" unterbrel t e n. 
nach der Personen ohne Anklage 
verhaftet werden dürfen. Vorge­
sehen Ist ferner eine verschärfte 
strafrechtliche Verantwortung für 
die Zugehörigkeit zu sogenann­
ten illegalen Organisationen.

Die breite Ohentllchkelt Ir­
lands sieht In der Regierungsvor­
lage einen Anschlag auf die 
Bürgerrechte und politischen 
Freiheiten der Bevölkerung. Wie 
die Zeitung „Irish Independent" 
dazu feststellt, können die Auf­
hebung der Rede- und Versamm­
lungsfreiheit. die Ablösung der 
Zivilgerichte durch Militärtribu­
nale und die Einführung der 
Pressezensur Schritte In dieser 
Richtung sein.

Gegen die Ausrufung des Aus­
nahmezustandes erheben die Ab­
geordneten der größten Oppo­
sitionspartei Einwand.

Vor Beginn der Parlamentsde­
batte explodierten In drei großen 
Lichtspielhäusern Dublins und in 
drei Cafes Sprengladungen.

116 000 Schulabgänger des vergangenen 
Jahres haben in der BRD keine Lehrstelle ge­
funden. Eine von ihnen ist die 18jährige Ul­
rike Abczynskl aus Recklinghausen. Das 
Mädchen Ulrike ist ein Arbeiterkind. Vater 
ist Maurer und seit einem Jahr arbeitslos. Im 
Juni 1975 bestand sie ihr Abitur und ihr Be- 
rujswunsch: Ingenieur für Elektrotechnik. Die 
erste Bewerbung für eine Lehrlingsausbil­
dung richtete Ulrike schon lange vor dem 
Abitur an die Personalabteilung der Chemi­
schen Werke Hüls in Marl. Doch kurze Zeit 
darauf kam auch schon die Absage. 
Nacheinander bewarb sich das Arbeiter­

mädchen bei der Personalabteilung der Bayer 
AG. Werk Leverkusen, bei der Bundesbann­
direktion, bei der Oberpostdirektion Mün- 
ster/Westfalen, bei der Lufthansa und beim 
Zentralinstitut des Wetterdienstes •- n“— 
bach am Main. Von überallher 
sagen.

Dem Aufnahmeausschuß beim Zentralamt 
des Wetterdienstes lagen für 24 Ausbildungs­
plätze 508 Bewerbungen vor. Also nur für 
jeden 20. Bewerber ein Ausbildungsplatz. 
Auch bei der Siemens AG In Erlangen hat­
te sich Ulrike noch beworben. „Die haben mir 
noch nicht einmal geantwortet. Auch meine 
Bewerbungsunterlagen und die Zeugnisab­
schriften haben sie mir bis heute noch nicht 
zurückgeschickt", erzählt die 18Jährlge.

Ulrike hatte sich natürlich auch ganz offi­
ziell beim Arbeitsamt In Recklinghausen ge­
meldet. Sie erhielt die Namen von drei Be-

In Offen- 
kamen Ab-

trieben, die Lehrlinge suchten. Der erste Be­
trieb stellte auch tatsächlich einen Elektri­
kerlehrling ein. Doch die Reaktion des Chefs 
als er Ulrike sah: „Was, Sie als Mädchen wol­
len Elektriker werden? Nein, wir stellen nur 
Jungen ein". Auch bet den anderen beiden 
Firmen hatte sie kein Glück.

Das Ist nicht etwa ein Einzelschicksal. Wie 
gesagt: 116 000 Schulabgänger des Vorlahres 
landen keine Lehrstelle, in diesen Wochen 
steht nun das gleiche Problem für 800 000 
Junge Leute, für die die Schule zu Ende ge­
gangen ist. Wieder bedrohen Lehrstellenman- 
5el, beschränkte Studienmöglichkeiten und 

ugendarbeltsloslgkelt Ihre Zukunft.
In der BRD fehlen zur Zelt mindestens 

300 000 Lehrstellen. Allein in den Jahren 
1970 bis 1974 hat sich die Zahl der angebo­
tenen Berufsausbildungsplätze um 56.8 Pro­
zent vermindert. Die Hoffnungen und Wün­
sche Hunderttausender Junger Menschen zer­
schellen an der Wirklichkeit. In einer Hoch­
burg des Kapitals haben die Millionäre der 
Jugend die lebensnotwendigen Freiheiten ge­
raubt. Nach statistischen Prognosen der 
Bundesanstalt für Arbeit in Nürnberg stehen 
im Jahrzehnt 1977 bis 1986 für fast 9 Millio­
nen Schulabgänger nur 6.5 Millionen Aus­
bildungsplätze zur Verfügung. 25,5 Prozent 
der Schulabgänger (2 287 000 Jugendliche 
finden demzufolge im kommenden Jahrzehnt 
keine Lehrstelle.

Wo »egen die Ursachen dafür? Die Berufs­
ausbildung kostet Geld. Das streichen die

privaten Unternehmer lieber In Ihre eigene 
Tasche. Und zweitens fürchten die Unterneh­
mer, daß mit steigender Bildung ’ " 
Möglichkeiten der arbeitenden ------------
wachsen, demokratische und soziale Rechte zu 
erkämpfen. Daher wollen sie das ~~ 
Bildung auf das Notwendigste 
schrauben. Nur ein kleiner Teil 
bciterschaft erhält eine qualifizierte fachli­
che Bildung, während die überwiegende 
Mehrheit der Arbeiter zum Bestandteil Im 
maschinellen System degradiert wird.

Die großen Konzerne stellen immer weni­
ger Lehrlinge ein. Nur Jeder 7. Lehrling der 
BRD lernt In einem modernen Großbetrieb. 
Die Masse der Jugend wird den Klein- und 
Mittelbetrieben, den Handwerkern und zuneh­
mender Arbeitslosigkeit überlassen.

Die tiefe Krise der kapitalistischen Gesell­
schaftsordnung führt so Immer mehr zur Ver 
schlechterung der Arbelts- und Lebensbe­
dingungen der Jugend. Noch vor einigen Jah­
ren versuchten bürgerliche Ideologen der 
Bundesrepublik mit Begriffen wie „Zeitalter 
der Jugend" oder „Jungsein Ist Trumpf" ei­
ne Jugendfreundllche Maske aufzusetzen. 
Doch In der letzten Zelt Ist immer öfter von 
der „Generation ohne Chance" die Rede. Ul­
rike Abczynskl aus Recklinghausen und Ihre 
über Hunderttausend Gleichaltrigen, die im 
vergangenen Jahr ohne Lehrstelle biteben, 
spürten das am eigenen Leibe.

auch die 
Menschen

Maß an 
herunter- 

der Ar-

(Panorama DDR)

BEIRUT. Die rechtschrlstll- 
chen Gauner treiben Unfug in 
dem besetzten Lager der palästi­
nensischen Flüchtlinge in Tel- 
Staat. Viele seiner Verteidiger 
sind Opfer des Blutgerichts ge­
worden.

Einer der Leader der führen­
den Rechtspartei Katalb Shmalel 
erklärte, daß das Lager der pa­
lästinensischen Flüchtlinge vom 
Erdboden hinweggefegt und das 
ganze Gebiet umbenannt werden 
wird.

UNSER BILD: Bel der Zerstö­
rung des Lagers der palästinensi­
schen Flüchtlinge.

Foto: UPI—TASS

Zum Treffen Kissinger—Vorster
USA-Außcnmlnls t e r 

Henry Kissinger wird 
vom 4. bis 6. Septem- • 
ber In Zürich mit dem 
Ministerpräsidenten dér 
Republik Südaf r 1 k a, 
Vorster zu einer neuen 
Gesprächsrunde Zusam­
mentreffen. Diese Be­
gegnung schließe nicht 
eine mögliche Afrika- 
Reise Kissingers aus. 
betonte ein Sprecher des 
USA-Außenmlnl Stert- 
ums. Das werde Jedoch 
mit vom Ergebnis der

Verhandlungen in Zü­
rich abhängen.

Washington eilt der 
Republik Südafrika zu 
Hilfe, well das Rassi­
stenregime Immer mehr 
In Isolation gerät. Denn 
die Weltöffentllchk e 11 
protestiert Immer stär­
ker gegen die Gewaltak­
te der Rassisten gegen­
über den Afrikanern. 
Die Aktivierung der 
„Afrika-Diplomatie" der 
USA wird von der Pres­
se unmittelbar mit dem

Anschwellen der natio­
nalen Befreiungsbewe­
gung in Südrhodesien 
und der Republik Süd­
afrika In Verbindung 
gebracht. Dadurch wer­
den die Plllne der USA 
In diesem Raum stark 
gefährdet. Die ..New 
York-Times" stall fest, 
daß die USA „ange­
sichts der möglichen 
Intensiv 1 e r u n g der 
Kampfhandlun gen In 
Rhodesien besorgt" sind.

Die Kommunistisch“

Partei der USA for­
dert, daß die Regierung 
Jegliche Bezlehun gen 
zum Rasslstenre g 1 m e 
Südarfrlkas abbricht. In 
einem Telegramm an 
Präsident Ford erklären 
Landesvorsitzender Hen­
ry Winston und General­
sekretär Gus Hall, die 
Jüngsten Ereignisse In 
der Republik Südafrika 
sprächen davon, daß die 
Behörden von Pretoria 
„für die seit dem Mas­
saker von Soweto be­
gangenen Morde direkt 
verantwortlich sind.“
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Du und Dein Heim
Ein freiet, freudige« Lebensgefühl erfüllt heute 

die Sowjetmenschen, wenn sie durch ihre Wohn­
orte schreiten, sie aufmerksam und kritisch be­
trachten: Sie haben sich in der Zeit der Sowjet­
macht, besonders in den letzten Jahren zum Bes­
seren verändert. Wo früher alle, niedrige Häuser 
standen, sind in den Studien neue violgoschossi- 
go Wohnkomplexe lertiggestellt, Grünanlagen 
schmücken die Straßen. Auch die Dörfer und 
Siedlungen sind nicht wiederzuerkennen. Anstel­
le der ehemaligen Lehmkaten wuchsen stattliche 
gut eingerichtete Kommunalgebäude und Eigen­
heime empor. Gardinen und Zimmerblumen hin­
ter den Fensterscheiben zeigen, daß sich die Ein­
wohner häuslich eingerichtet haben und sich 
wohllühlen. Und wieviel neue Städte wie Rudny, 
Temirtau, Abai, Karatau entstanden in Kasach­
stan.

Ober die baulichen Einrichtungen der Siedlun­
gen und Städte berichten in den letzten Tagen 
Dutzende Leser und ehrenamtliche Korrespon­
denten der „Freundschaft". Sie äußern in ihren 
Briefen nicht nur ihre eigene, sondern auch die 
Meinung ihrer Mitmenschen.

Sprechen wir schon über die Einrichtung der 
Wohnorte, so können wir die Wohnverhältnisse 
nicht umgehen. Sie waren und bleiben einer der 
wichtigsten Faktoren, die die Gründung und Ent­
wicklung der Familie beeinflussen, sie spielen ei­
ne wichtige Rolle in der Erziehung des Men­
schen. Die Wohnfrage spiegelt als Element der

materiellen Kultur die sozialen Beziehungen un­
serer Gesellschaft wider.

„Unlängst land bei uns eine Komsomolzen­
hochzeit statt. Das Standesamt vollzog die Trau­
ung im Kulturhaus", schreibt G. Stork aus So- 
fijewka, Gebiet Pawlodar. „Die Sowchosleifung 
händigte den Neuvermählten Penner feierlich den 
Schlüssel zu einer neuen Wohnung ein."

In unserem Lande wird sehr viel für die Werk­
tätigen gebaut, zum größten Teil auf Kosten der 
staatlichen Investitionen. Der Staat erweist auch 
den Werktätigen große Hilfe, die Eigenheime 
bauen oder am Bau einer kooperativen Wohnung 
beteiligt sind: Sie erhalten langfristige Kredite 
unter Vorzugsbedingungen.

Mil Riesenschritten entwickelte sich der Woh­
nungsbau in den Jahren des 8. und 9. Planjahr­
fünfts. In diesen 10 Jahren wurden mehr als eine 
Milliarde Quadratmeter Wohnungen bereitge­
stellt. Das sind 22.5 Millionen Wohnungen. Aus 
den „Hauptrichtungen der Entwicklung der 
Volkswirtschall der UdSSR in den Jahren 1976— 
1980" folgt, daß im 10. PlanjahrfünO noch mehr 
komfortable Wohnungen mit einer Fläche von 
550 Millionen Quadratmetern gebaut werden 
sollen. Bedeutend wird sich die Qualität — die 
Planung der Wohnungen und ihre Einrichtung — 
verbessern.

„Wir sind eine große Familie", berichtet Peter 
Fast aus Dshambul, „wohnen aber ganz behaglich. 
Der Staat stellle uns eine Vierzimmerwohnung

mit allen Bequemlichkeiten zur Verfügung. Die 
niedrige Wohnungsmieta beeinträchtigt unseren 
Haushalt kaum".

Ungeachtet der konsequenten Verbesserung 
der Wohnverhältnisse, der Erhöhung der Quali­
tät der Wohnungen und ihrer Einrichtung bleibt 
die Miele In unserem Land — 13,7 Kopeken für 
einen Quadratmeter Wohnfläche — im Verlaufe 
von 50 Jahren stabil, obwohl dieser Beitrag der 
Einwohner nicht einmal ein Drittel der Staatsaus 
gaben für die Instandhaltung des Wohnungsfonds 
dockfl Das ist ebenfalls ein Teil der ökonomi 
sehen Strategie der Partei in der Erhöhung des 
materiellen Wohlstands des Sowjetvolkes, die in 
den Beschlüssen des XXV. Parteitages ihren Nie­
derschlag fand.

„In unserem Dort Roschtschinskoje wurde ein 
neues Kulturhaus seiner Bestimmung übergeben”, 
schreibt Iwan Galez aus dem Gebiet Koktschofaw, 
„Die Mittel dafür gab der Sowchos .Rodina' aus 
seinem Sozial- und Kulturfonds."

Und noch wären zahlreiche Veränderungen In 
Stadt und Land — neue Gaststätten, Hotels, 
Dienstleistungseinrichtungen, Klubs und Kultur­
häuser, Heilanstalten — anzuführen.

Auch die Einwohner selbst sind bemüht, ihre 
Wohnorte schöner zu gestalten. Alljährlich schal­
ten ihre fleißigen Hände nach Feierabend oder 
im Subbotnikoinsalz neue Grünanlagen, Alleen, 
Blumenbeete. Man hegt und pflogt den grünen 
Freund, der Erholung und Frische bietet.

Alle diese Veränderungen dienen dem Wohl 
der Werktätigen, diese antworten auf die Für­
sorge des Staates mit Stoßarbeit.

Heinrich EDIGER, 
Briefredakteur der „Freundschaft"

Kauft Eurem Sohn 
einen Kanarienvogel

Kunstvolle
Kompositionen

Unlängst fand bei uns schon die 
10. Blumenausstellung dieses Jahres 
statt. Die Einwohner von Rudny be­
wiesen noch einmal, wie verliebt 
sie in die Schönheit der Natur sind, 
mit wFeviel Energie und Hingabe 
sie die Blumen züchten. Die Blüten­
pracht ist eine herrliche Belohnung 
für ihre Mühe.

Die Kleinen aus dem Kindergar­
ten Nr. 29 hatten die originelle 
Blumenkomposition „Hier entsteht 
eine Stadt" zusammengestellt, die 
den Bauarbeitern gewidmet war. 
Ausdrucksvoll war das Panneau des 
Kindergartens Nr. 91 „Wie schön ist 
ein Kind".

Die Blumenliebhaberin Schlepa- 
nowa bot eine Komposition „Den 
Preisträgern Montreals" dar, wel- I 
ehe alle Besucher entzückte: Auf ei­
nem dunklen Granitgestell standen | 
Sträuße aus flammendroten Rosen, | 
weißen Flieder und herrlichen gcl | 
ben Blumen, welche die goldenen, | 
silbernen und Bronzemedaillen un- ' 
serer Sportler versinnbildlichten. 
Diese Komposition bekam den er­
sten Preis.

Unsere Städter sind von Blumen 
bezaubert. Kein Geburtstag, keine 
Hochzeit wird ohne Blumen gefei­
ert. Die Blumenverkaufsstellen ar­
beiten das runde Jahr. Zum ersten 
September bekamen die Schüler un­
serer Stadt 20 000 Sträuße.

Anna SCHMIDT 
Gebiet Kustanai

Jeder Wohnort, auch der aller­
kleinste, hat seine eigene Entwick­
lungsgeschichte. Jessil ist eine jun­
ge Stadt. 1939 war hier noch kahle 
Steppe.

Einen sichtlichen Aufschwung in 
der baulichen Einrichtung erlebte 
der Ort 1955, als die Jahrhunderte 
schlafende Steppe von den Neu­
landerschließern zum Loben er­
weckt wurde. Neue Sowchose und 
Kolchose wurden gegründet.

Jessil verwandelte sich in ein 
Rayonzenlrum und änderte gleich­
zeitig sein Antlitz: Schöne Einfami­
lienhäuser mit Schieferdächern wur­
den gebaut, immer mehr Grünflä­
chen angelegt und Bäume gepflanzt. 
Wir haben heute 6 Mittel- und meh­
rere Berufsschulen, ein Krankenhaus­
städtchen, mehrere Bibliotheken, 
Klubs, ein modernes Filmtheater und 
Kulturhaus, ein Dutzend Kindergär­
ten, vortreffliche Handelsgeschäfte, 
eine eigene Bierbrauerei. So gut

Wo endlose 
Steppe war
gebackenes Brot wie bei uns findet 
man auch nicht allerorts.

Auf den asphaltierten Straßen flit­
zen Busse hin und her, die die 
Stadteinwohner zur Arbeitsstelle 
bringen. Sehr rege ist auch der Ver­
kehr von der Bussfation zu den um­
liegenden Sowchosen. Die Land­
wirte von dort kommen in die 
Stadt, um Einkäufe zu machen, ei­
nem interessanten Konzertabend bei­
zuwohnen, besonders wenn uns 
Estradenensembles aus anderen 
Städten und Republiken besuchen.

Man macht sich auch Sorgen um 
die heranwachsende Generation, um 
ihre kulturelle Erziehung. Beim

Kulturhaus funktionieren Laienkunst­
zirkel für Kinder, es gibt für sie 
auch eine Musikschule. Doch träu­
men die Kleinen vorläufig verge­
bens von einer Eisbahn im Winter, 
von einem Park für Kultur und Er­
holung mit Spielplätzen, Karusselen, 
lustigen Attraktionen im Sommer. 
Uns Eltern würde das auch Freude 
machen. Denn nicht nur das schöne 
Antlitz der Stadt, sondern auch die 
interessante und sinnvolle Freizeit­
gestaltung bestimmen die kulturelle 
Lebensweise ihrer Einwohner.

Ella WAHL 
Gebiet Turgal

...Auch wenn Ihr keinen Sohu, 
sondern eine Tochter habt—ganz 
egal, kauft einen Kanarienvogel. 
Wenn Ihr keinen Kanarienvogel 
wollt, kauft einen Hamster. Wollt 
ihr keinen Hamster — kauft ein 
kleines Aquarium mit zwei perl­
grauen Guramls oder Paradiesi­
schen. Ist das Aquarium uner­
wünscht — schenkt dem KlnJ 
ein Kätzchen oder ein Hündchen.

Ganz egal. Wichtig Ist, daß euer 
Sohn oder eure Tochter Irgend­
ein lebendiges Wesen habe. Be­
denkt. daß cs wirklich sehr wich­
tig Ist. viel wichtiger als Ihr euch 
vorstellt.

Das Kind wird geboren. Der 
Mensch wird erzogen. Nicht nu« 
von den Ellern, der Schule. dcn 
Altersgenossen, mit denen er 
spielt.

Alles erzieht Ihn. was Ihn um­
gibt. Das Feld, der Wald, dei 
Fluß, das Meer, die Berge, die 
Schwalben Im Himmel, der 
Kuckuck, buchstäblich alles. Tut 
alles, was Ihr könnt, damit eure 

■ Kinder alles Lebende, das sie 
umgibt, lieben, denn ohne Liebe 
zur Natur und zu den Tieren 
kann sich der Mensch nicht in­
nerhalb dessen fühlen, das den 
schönsten aller Namen trägt—das
Leben.

Ihr Sohn Ist fünf, und Sie ge­
hen mit Ihm durchs Feld. Am 
Himmel sind Wolken. Fragt Ihn. 
wem diese Wolken ähneln. Ich 
weiß nicht, was er antworten 
wird, well Sie nicht mir. sondern 
ihm die Wolke gezeigt haben.

Doch mir scheint, Ihr Kind wlr.i 
lächeln und sagen: „einem Ele­
fanten" oder „Seifenschaum’ 
oder „Federn" oder „Wolle”. 
Wenn er Ihre Frage nicht sofort 
begreift und nicht beantworten 
kann, bringt Ihn auf einen .Ge- 

* danken, und dann wird er unbe­
dingt lachen und das nächste Mal 
die. Wolken ansehen .und sich 
ausdenken, wem sie ähneln.

' Bel Ihm entsteht eine assozia­
tive Phantasie. Richtiger gesagt, 
sie ist bei Ihm unbedingt vorhan­
den. doch Sie werden Inn lehren 
von ihr Gebrauch zu machen, sich 
seiner Entdeckung zu freuen.

Wenn es dem Menschen gleich­
gültig Ist, wie sich eine Fliege 
wäscht — solcher Mensch wird 
weder Schriftsteller, Schauspie­
ler, noch Maler werden. Er be­
sitzt keine assoziative Phanta­
sie. und in der Kunst hat er 
nichts verloren. Auch in der 
Wissenschaft. Nur die assoziati­
ve Phantasie kann eine Hypo­
these schaffen. Ohne sie kommst 
du vom Axiom nicht fort.

Schaltet den Fernseher für zehn 
Minuten aus und setzt eure Toch­
ter oder euren Sohn ans Aqua­
rium mit den Paradiesfischen. 
Sie werden sehen, wie die Fische 
ein Nest aus Bläschen bauen. 
Das macht Spaß. Und morgen 
werden sie an jedem Bläschen 
ein Rogenkorn befestigen. Und 
dann wird aus jedem Rogenkorn 
ein drolliges Kügelchen mit ei­
nem Schwänzchen herausschlüp­
fen. Und die Fischeltern werden

ein Jedes Kindchen bewachen, 
und wenn.,es von dem Bläschen 
abrelßt. Werden sie es wieder 
sorgfältig ankleben. Und ' dann 
werden sich die beschwänzten 
Kügelchen In .klein« Flscnleln 
verwandglp.

Lehrt eure Tochter oder Sohn 
nicht nur schauen, sondern auch 
syhen. Wieviel Interessantes wer­
den sie in der Umwelt wahrneh­
men! Wieviel Schönes werden 
sie erfahren, wieviel Wunderba­
res und Nötiges begreifen!

Der Kanarienvogel deiner 
.Tochter, deines' Sohnes ist er­
krankt. Er frißt schon zwei Tage 
nicht, sitzt mit aufgcplustertem 

• Gefieder, ein flaujnlges gelbes 
Häufchen Elend. Am Morgen 
Hegt er Im Käfig und ist tot.

, Tröstet das Kind-nicht, sagt ihm 
nicht, daß Ihr einen anderen Vo­
gel kauft, es wird sofvleso sa­
gen. daß es keinen anderen will. 
Es hat recht. einen andern 
braucht ps nicht. Es liebte die­
sen. Und seine Tranen sind sehr 
nölige, gute Tränen. Es versieht 
also zu bedauern. Liebe ohne 
Mitleid Ist keine Liebe. Lehrt 
eure Kinder, mit allem Lebendi­
gen Mitleid - zu - haben, den 
Schwächeren zu schützen und 
zu retten.

Nicht jeder Junge, der das 
Kätzchen quält, wird ein Bandit, 
doch ein Jeder Bandit begann 
einst damit. Weder Güte noch 
Unbarmherzigkeit werden zu­
sammen mit dem Menschen gc 
boren, sie werden anerzogen und 
entwickeln sich, vom ersten Le­
bensjahr an.

Lehrt euer Kind, die Natur 
und die Tiere zu Heben.

Sergej OBRASZOW, 
Volkskünstler der UdSSR, 
Held der Sozialistischen 
Arbeit

Unser Gestern 
und Heute

Als ich 1956 nach Ekibastus kam. 
konnte man di« Wohnhäuser mit 
Bequemlichkeiten an den Fingern 
abzählen. Sogar die Stadtpoliklmik 
war in einer Baracke untergebracht. 
Auch fehlte es an medizinischen 
Kräften.

In den nächsten Jahren verwan- । 
delte sich Ekibastus in einen riesi- I 
gen Bauplatz. Bienenschwärmen 
gleich hantierten hier Baubrigaden. 
Viele von ihnen bestanden aus Kom­
somolzen und Jugendlichen, die, 
dem Aufruf der Partei folgend, auf 
die größten Bauobjekte des Landes 
gekommen waren.

Heute ist Ekibastus eine ebenso 
schöne Stadt wie viele andere: 
asphaltierte Straßen, Grünanlagen, 
Alleen und Parks gibt es hier und 
moderne Wohnhäuser, in welchen 
unsere Einwohner ein kulturelles, 
Interessantes Leben fuhren.

Maria TRIPPEL

Gebiet Pawlodar

Strähntest
Diesmal ging es vor dem Kultur­

haus der Hüttenwerker besonders 
lebhaft zu: Hier hatten sich Dele­
gierte von jedem Wohnhaus der Le- 
ninstraße versammelt. Ober der im­
provisierten Bühne war ein Plakat 
angeb-acht: „Liebe Straße, in mei­
nem Herzen hast du für immer Platz 
gefunden."

So hätten sieh viele von den 
Versammelten ausdrücken können — 
der Veteran des Bergbau- und Hüt­
tenkombinats, Ehrenbürger der Stadt 
D. Burawow, die Trägerin des Staals- 
preises, Heldin der sozialistischen 
Arbeit, Flotaforin N. Tschekuschina...

Neben ihnen im Ehrenpräsidium 
sitzt eine schon bejahrte Frau—Cä 
cilie Schweigert, eine von denjeni­
gen, die heute von den Einwohnern 
der Leninstraße gefeiert werden. 
Laut den Ergebnissen des Wettbe­
werbs für das beste Haus, für den 
schönsten Balkon wurde Cäcilie Pe­
trowna als beste Hauswärterin aner­
kannt. Die Arbeit dieser Frau lâllt

wohl niemandem auf, aber ihrem Be­
mühen ist es zu verdanken, daß der 
Hof des Hauses Nr. 30 einer der 
bequemsten, saubersten und grün- 
slen in der Straße ist.

In der Pause zwischen dem offi­
ziellen Teil und dem Laienkunstkon- 
zert beglückwünschte ich Cäcilie 
Schweigert zu ihrem Erfolg.

„Das ist doch nicht mein Verdienst 
allein. Alle Hausbewohner haben 
fleißig Hand angelegt. Haben Sie die 
Blumenbeete in unserem Hof schon 
gesehenl Sie werden von Mathilde 
Ortmann betreut. Noch jedes Früh­
jahr pflanzt die Frau Blumen an und 
pflegt sie liebevoll... Zusammen mit 
mir erhielt heute auch Frau Luze- 
witsch aus unserem Haus eine Ehren­
urkunde des Stadtvollzugskomitees 
für den schönsten Balkon. In unserem 
Hof liebt und pflegt man gern Blu­
men, Sträucher und Zierbäume."

Solche Aktivisten gibt es viele 1 
in der Stadt. Schon zwei Jahre hin- j 
tereinander erkämpft Balchasch im 
Republikwettbewerb den Titel „Stadt 
hoher Kultur".

T. KRIEGER .
Gebiet Dsheskasgan

iNeubauten 
im Kolchos

Im Thälmann-Kolchos ist man bald 
mit dem Bau des neuen modernen 
Kulturhauses mit einem Zuschauer­
saal für 400 Plätze fertig. Es wird sei­
ne Türen für die Besucher am 59. 
Jahrestag des Großen Oktober öff­
nen.

Auf dem Zentralgehölt des Kol­
chos Ist noch ein Objekt im Bau 
bogriflen — das Zentralwarenhaus 
für 18 Arbeitsplätze und einer Han­
delsfläche von 700 Quadratmetern. 
Es wird nach der Brigaderrvertrags- 
methode errichtet. Das neue Han­
delsgeschäft soll bis zum 60. Jubi­
läum der Oktoberrevolution seiner 
Bestimmung übergeben werden.

A. ROGER

Gebiet Pawlodar

GEBIET KOSTROMA. Zum Preisträger der 
ersten Runde des Unionsfestivals des Laienkunst­
schallens der Werktätigen wurde das Folklorekol­
lektiv „Galit.-chanotschka” aus dem Kulturpalast 
der Stadt Galitsch. Das Kollektiv besteht bereits

über 10 Jahre. Ihm gehören Arbeiter und Angestell­
te des Baggerwerks und anderer Betriebe an.

UNSER BILD: Folkloreszene „Spaziergänge im 
Mondschein". Ausführende sind Mitarbeiter des 
Kulturpalasts Oleg Saizew und Ira Rimskaja.
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Meine Heimatstadt
Mit vollem Recht nennt man Ka­

raganda die Kohlenmetropole Ka­
sachstans. Solche bedeutende Städte 
müssen auch entsprechend einge­
richtet sein. Karaganda hat in dieser 
Hinsicht etwas zu bieten. Nicht um­
sonst wurde ihr für städtebauliche 
Einrichtung die Rote Wanderfahne 
der Republik zugesprochen.

Siebenundzwanzig Stadtparks. 
Hunderte kleinere Grünanlagen, Al­
leen, Ziergärten mit einer Gesamt­
fläche von fast 500 Hektar bilden das 
grüne Kleid der Stadl. Auf jeden 
Einwohner kommen zehn Quadrat­
meter grüner Zone.

In dieser von Menschenhänden

geschaffenen grünen Zono wachsen 
Fichten, Tannen, Lärchen, Ahorne, 
Pappeln, umrahmt von Zicrstrâu-

Früher konnte man Karaganda 
von weitem an den hohen Abraum­
halden erkennen. Heule sind sie fast 
alle verschwunden. Millionen Kubik­
meter taubes Gestein wurden für 
den Bau von Straßen, Slaudämmen 
verwendet. Wo früher Halden wa­
ren, wachsen Bäume und Sträucher 
auf herbeigebrachtem Boden.

In allen Gruben und Betrieben 
der Stadt gibt es Abteilungen für 
Anbau und Pflege der Grünanlagen. 
Spürbare Hilfe erweisen ihnen der

Botanische Garten und der Trust 
„Selenstroi'*.

1934 wurde die Stadt geboren. 
S. M. Kirow legte die ersten Steine 
zum Fundament der Schule Nr. 1 und 
der Musikschule der Stadt. In den 
darauffolgenden Jahren ist Kara­
ganda eine Großstadt mit mehr als 
600 000 Einwohnern geworden. 
Hochhäuser wachsen wie die Pilze 
empor. Unlängst haben wieder Tau­
sende Karagandaer in mehreren 
neun- und zwölfgeschossigen Wohn­
häusern Einzug feiern können.

Ich liebe meine Heimatstadt Ka­
raganda — eine moderne, eine der 
schönsten Städte Kasachstans, in 
der arbeitsame und taplere Leute 
wohnen.

L. GR0NGRUSS 
Karaganda

Gäste
aus Sibirien

।
Mit Erfolg treten in unserer 

Stadt die Schauspieler ’ des Om­
sker Theaters für Musikkomö­
die auf. Mit der Operette nach 
dem bekannten Poem von Alex­
ander Twardowskl „Wassili 

| TJorkin“ begannen sie ihre Gast- 
I spiele. Das Bühnenstück vom 

j Komponisten A. Nowikow und 
| I dem Dramatiker P. Gradow ge­

schaffen, wurde von den Wolgo- 
I gradern sehr warm aufgenom­
men. Der Verdiente Schauspieler 
der RSFSR, G. Kotow. Darstel- 

I 1er der Titelrolle, hatte großen 
Erfolg, in den 30 Jahren seines 
Bestehens wellt das Omsker 
Theater zum erstenmal ln Wol­
gograd.

Das Repertoire der Gäste Ist 
umfangreich: Operetten. Musik­
komödien. choreographische Etü­
den und MArchen.

P. ORTMANN

UCHERTURKT

Fjodor BURLAZKI

Ein Mensch und sein siecher Schatten
15. Fortsetzung

AuB-’r Tschou En-lal und 
Wang Hun-weng wurden vom 10 
Parteitag der KP Chinas noch 
drei Stellvertreter des Vorsitzen­
den der Partei gewählt: LI Dö- 
schong, der sich In Schenjang 
befindet, Eh Tsjlang-ln. den die 
chinesische Prerse heute nicht 
seilen erwähnt, und der unlängst 
verstorbene Kwang Scheng.

Doch Ist cs schwer anzuneh­
men.' daß einer von Ihnen als zu­
künftiger Leiter der KP Chinas 
vorgezogen werden könnte. 

■ Vielleicht rechnete Mao mit 
' der Schaffung einer kollektiven 

Leitung nach seiner natürlichen 
Abberufung von der politischen 
Arena? Oder dachte er (auch 
möglich) gar nlcht darüber nach. 
Wir enthalten uns eines Urteils.

Aus Erfahrung kann man sa- 
,gen, (laß die Machtnachfolge Im­
mer eines der schmerzhaftesten 
Probleme für Diktatoren aller

Zelten war. eine Frage, die bis­
weilen die unerwartetsten Ver­
schiebungen Im Bewußtsein, die 
unoedachtesten Entschlüsse zur 
Folge hatten.

Ja. sehr schmerzhaft Ist diese 
Frage — die Selbstelnschrän- 
kung des Diktators, wenn auch 
auf die Zukunft bezogen. 
Schmerzhaft für Ihn selbst und 
heikel für seine Umgebung.

Wenn man den Mitteilungen 
der ausländischen Presse Glauben 
schenken darf, so soll Lin Plao 
kurz vor seinem Tode geschrie­
ben haben: „Prüft noch einmal 
die Geschichte der letzten Jahr­
zehnte. Wo werdet , ihr einen 
Menschen finden, den er hoch 
erhoben und dann nicht zum 
politischen Tode verurteilt hät­
te? Einige seiner ehemaligen Se­
kretäre begingen Selbstmord, die 
anderen wurden verhaftet. Seine 
wenigen Kampfgenossen und na­
hen Freunde wurden In Gefäng­
nisse geworfen. Er hat seinen ei­

genen Sohn so weit gebracht, daß 
er irrsinnig wurde. Er Ist argwöh­
nisch und grausam. Es Ist die pu­
re Wahrheit, daß ein Mensch nach 
dem anderen von seiner Hand 
fällt, alle dienen sie ihm als Sün­
denböcke."

Lin Plao meint, daß Mao ..heu­
te eine Gruppe zu Angriffen ge­
gen die andere mißbraucht, um 
morgen eine dritte gegen die 
erste zu hetzen".

In diesem Sinne sind das Jahr 
1975 und die erste Hälfte 1976 
besonders kennzeichnend. Sie 
spiegeln eine neue Etappe der 
Gruppenkämpfe wider, die sich 
nun direkt und unmittelbar auf 
die Machtnachfolge beziehen.

Wollen wir die handelnden 
Personen und Gruppierungen der 
neuen Etappe In dem politischen 
Drama der persönlichen Macht In 
China näher betrachten.

Am 15. September 1975 ver­
lief die Allchlncslsche Beratung 
über die Verbreitung der fort­
schrittlichen Erfahrungen Dat-

schals. Das Hauptreferat hielt der' 
später zum Ministerpräsidenten 
ernannte Hoa Go-feng. An dieser 
Beratung beteiligte sich auch 
Tsjlang Tsln, die, laut chinesi­
scher Presse, ebenfalls mit einer 
„wichtigen Rede" auftrat. Die 
Zeitungen brachten ein Bild der 
Tsjlang Tsln, die auf einem Feld 
zusammen mit dem Mitglied des 
Politbüros des ZK der KP Chi­
nas, dem Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Staatsrates Tschen 
Yun-Hul arbeitete. Man kann sich 
denken, daß auf diese Welse die 
Gesundheit und Aktivität der 
Tsjlang Tsln gezeigt werden 
sollte, die Fähigkeit am Rennen 
tcllzunehmen — am Kampf um 
die Machtnachfolgc In der KP 
Chinas und in der VR China.

Die Beratung über Datschal 
wurde von der chinesischen Pres­
se als Markstein In der Geschich­
te der KP Chinas bezeichnet, den 
man mit früheren wichtigen Re­
formen vergleichen könne — mit 
der Bodenreform, der Kooperati­

on und der Gründung der „Kom­
munen”.

Ein paar Worte über das Re­
ferat Hoa Go-fengs in der Bera- 
zung. Alle Kreise. erklärte er. 
müßten danach streben, so zu 
werden wie der Kreis Datschal. 
Aber das habe bisher nur der 
Kreis SJIan In der Provinz 
Schalnsl erreicht. 300 von den 
rund 2 000 Kreisen In China 
seien fortschrittliche Kreise, die 
die Erfahrungen des Kreises 
Datschal verwerten.

Hoa Go-feng verkündete sechs 
Bedingungen, die nötig seien, um 
die Erfolge des Kreises Datschal 
zu erreichen: 1. Das Partclkoml- 
tee muß die führende Rolle spie­
len. 2. Man muß gegen die kapi­
talistische Tätigkeit und gegen 
die Klassenfeinde kämpfen. 3. 
Die Stammarbeiter der Kreise, 
Kommunen und Brigaden müssen 
an physischen Arbeiten teilneh­
men. 4. Der Bau von Farmen, der 
Investbau. die Mechanisierung 
und wissenschaftliche Wirt­
schaftsführung. 5. Festigung 
der kollektiven Ökono­
mik und Hilfe für die
zurückbleibenden Kommu n e n 
und Brigaden. 6. Entwicklung 
der Landwirtschaft, der Viehzucht 
des Fischfangs und verschiedener 
Nebengewerbe.

Olto Golsche... und haben nur den Zorn. Roman 
Wolfgang Joho. Der Sohn
Basso Laudon. Tamara oder podruga heißt 
Geliebte. Roman
Eberhard Panitz. Die unheilige Sophia. Roman 
Wieland Herzfelde. Immergrün. Merkwürdige Erleb 
nlsse und Erfahrungen eines fröhlichen Waisenknaben 
Gottfried Keller. Romeo und Julia auf dem Dorfe. 
Novelle
Stendhal. Novellen
Johannes R. Becher. Bekenntnisse. Entdeckungen.
Variationen. Denkdichtung in Prosa 
Ernst Wenig. Das Verhältnis. Roman 
Lichtenbergs Werke in einem Band 
Francois Maurlac. Die Wege des Meeres. Roman 
Theodor Storm. Ein Doppelgänger. Novelle 
Moskalenko. In der Südwestrichtung
Alexander Abuscb. Schiller. Größe und Tragik 
eines deutschen Genius
Anna Seghers. Der Räuber Woynok. Sagen und 
Legenden
Per Christian Jerslld. Die Tierärztin. Roman 
Karl-Heinz-Jakobs. Eine Pyramide für mich. Roman 
Clemens Brentano. Baron von Hüpfenstich 
Jack London. Martin Eden. Roman
Meine Landschaft. Prosa und Lyrik
Fjodor Dostojewskij. Erniedrigte und Beleidigte. 
Roman
Monlca Dickens. Ich werde warten
Galaxisspatzen. Polnische phantastische Erzählungen 
Die Gestalt des Tieres. Eine Anatomie für Künstler 
Bernd Kölllnger. Der Tanz 
Hans Ludwig. Erlebnis Berlin 
Lieselotte Seifert. Die Honigbiene
Farbülm in der Kamera
Dr. S. W. Marakow. Der nördliche Seebär
Erich Wustmann. Unterwegs zu Zwergindianern in 
Kolumbien
Interessante Botanik
Berufstätige Frau und Familie
Gesundheit. Kleine Enzyklopädie
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Vom Hahn, der auszog, Hofmarschall zu werden 
Jakob läßt mich sitzen 
Die Augen des Büffels 
Kolumbus auf der Havel 
Der Drache nllt den veilchenblauen Augen 
Der verschenkte Leutnant 
Enkel der Sklaven 
Alfons Zlttcrbacke
Vom Bären, der nicht mehr schlafen konnte ___ _____
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